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Moskau an
Erklärungen zu den Aufnahme-

bedingungen.
Berlin, 28. September. (Eigene Drahtmeldung.) Das Mos-

kauer Exekutivkomitee hat dem Zentralkomitee der Un-
abhängigen Sozial demokratiſchen Partei ein Tele-
gram m überſandt, indem es entſchieden dagegen proteſtiert, daß
der Halliſche Parteitag vom 24. auf den 12. Oktober vorverlegt
wurde. Dieſe Vorverlegung zeuge von einem Höchſtmaß von
Jlloyalität und Unredlichkeit der rechten Führer. Die Organi-
ſationsforberungen des zweiten Kongreſſes ſeien von Dittmann,
Hilferding und Criſpien weſentlich entſtellt worden. Es rzerde von
der Kommuniſtiſchen Jnternationale nicht die Uebergabe der
Zeitungen an Spartakiſten verlangt, ſondern lediglich die Re-
daktionsführurg der Zeitung durch ehrliche Revolutionäre, die
jetzt überzengte Kommuniſten ſind, obwohl ſie bisher noch Mit-
glieder der USP. ſein mögen. Anch werde ſie nicht Liſten verfaſſen
für auszuſchließende Perſonen, die Reſolution laſſe ausdrücklich
Ausnahmen zu für Perſonen, „die jetzt ihre Fehler eingeſtehen“.
Das Geſchrei über die Ruffendiktatur ſei unaufrichtig, denn im
Exekutivkomitee ſitzen 21 Mitglieder, davon nur 5 Ruſſen ſeien.
Das Gebaren Dittmanns und Criſpiens bezenge die Unmöglich-
leit, in einer Partei mit ſolchen kleinbürgerlichen Elementen zu
bleiben. Falls die UNSP. derartige Verräter aus ihren Reihen

Inicht vertreibe, könne ſie nicht als revolutionäre Partei beſtehen.
Der Schluß des Telegrammes wendet ſich an die Unabhängigen
Arbeiter mit der Aufforderung, nur Anſchlußfreunde nach dem
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Die Konferenz in Brüſſel.
Die Frage der Wiedergutmachung.

Brüſſel, 27. September. Die internationale Finanzkonferenz
ahm heute ihre Arbeiten unter dem Vorſitz Adors wieder auf. Die
debatte über die öffentlichen Finanzen wurde von dem
Vizepräſidenten der engliſchen Delegation Brand eröffnet.
Brand benutzte den Anlaß zu erklären, daß die Wiedergut-

achungen ein Beſtandteil der äußeren Schuld Deutſchlands
nd Deutſchöſterreichs bildeten. Brand riet weiter den Regierungen,
ich allen ſozialen Maßnahmen zu widerſetzen, die, wie z. B. die
Sozialiſierung, die Lage nur verſchlimmern könnten.
Lord Chalmers beſprach die Darlegungen Brands und be-

onte, das wichtigſte Heilmittel für die gegenwärtige Lage ſei die
Lerringerung der Ausgaben, insbeſondere für die
Rüſtungen.
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Eine deutſche Denkfſchrift.
Die deutſche Regierung hat der internationalen Finanzkonferenz

n Brüſſel eine Denkſchrift unterbreitet, in der u. a. dargelegt wird:
Die natürlichen Grundlagen der deutſchen Wirtſchaft haben ſich
urch das Ergebnis des Krieges außerordentlich verſchlechtert, ſelbſt
venn man von den allgemeinen Folgen des Krieges und der poli-
iſchen Wirren vollſtändig abſieht. Die deutſche Wirtſchaft erlitt

Fine empfindliche Einbuße beſonders inbezug auf ihrer Kohlen-
ind Eiſenbaſis. Zudem iſt ſie in hohem v durch den Krieg
erſchuldet und hatte durch den d von Verſailles unermeß-
iche Verpflichtungen aufgebürdet bekommen. Die Erhaltung einer
er bisherigen Volkszahl entſprechenden Bevölkerung auf deutſchem
doden iſt nur möglich, wenn es gelingt, einerſeits den Eigenbedarf
ieſer Bevölkerung in den denkbar engſten Grenzen zu halten und
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n ſo wohlfeil wie möglich zu deden und andererſeits dieſer Be
ten. ölkerung Gelegenheit zu bieten, durch Arbeit ſo viel Werie zu

chaffen, daß ſie in der Lage iſt, dieſen eigenen Mindeſtbedarf zu
eſtreiten und darüber hinaus allmählich die Verſchuldung
ndas Ausland abzutragen. Deutſchland iſt, wenn es über-
aupt je wieder zur Geſundung kommen ſoll, in noch viel ſtärkerem

ße als in der Vorkriegszeit darauf angewieſen, Rohſtoffe ein-Maße a
uführen und Fertigerzeugniſſe auszuführen. Dabei muß es un-

ita und edingt, im Gegenſatz zu der paſſiben Handelsbilanz zu einer ſtark
e Preis- tiven Handelsbilanz kommen, weil nur dadurch nach dem Fort
sah ieh Fall von Erträgen aus Auslandskapital und Schiffahrt eine Zah-
Waren ung auf die Auslandsſchulden überhaupt ermöglicht wird. Deutſch
ſgender Wand kann die ihm auferlegten Geldſchulden, wenn überhaupt, ſo

Er mit Waren bezahlen. Deutſchlands Vorräte und Bedarfs
i7ä ittel waren bei Beendigung des Krieges vollſtändig erſchöpft. Der
190, ußenhandel Deutſchlands nach Aufhebung der Blockade ſtand unter
18,- zem Zeichen eines außerordentlich ſtarken und dringenden Einfuhr-
52,- Pedarfes an Lebensmitteln und induſtriellen Rohſtoffen. Anderer
27 Pits konnte die Ausfuhr infolge der ſtarken Unterernährung
d billi er Bevölkerung ſowie der allgemeinen wirtſchaftlichen Schwierig

i Feiten erſt ſehr allmählich wieder in Gang gebracht werden. Der
8135. infuhrüberſchuß im ganzen Jahr 1919 kam auf die er
2 7 hreckende Höhe von 22319 Millionen Mark. Dabei iſt

54, icht berückſichtigt. daß erhebliche Teile der Ausfuhr für die Wieder
tr. 3 utmachung der Gegenwerte der deutſchen Wirtſchaft nicht zugute

mmen. Sehr zum Schaden der deutſchen Wirtſchaft ſind bis zum
rühjahr 1920 übergroße Mengen an nicht lebensnotwendigen Be
arfsmitteln und ausgeſprochenen Luxuswaren über
je auf Anordnung der Beſatzungsmächte tatſächlich dem freien
andel geöffnet geweſenen Zollgrenzen des beſetzten Gebietes in
as deutſche Wirtſchaſtsgebiet gelangt. Die Ausfuhr nahm im

7 d sStätle erbſt infolge des jähen Sturzes der Markwährung eine un-u eſunde und für die heimiſche Bedarfsdeckung gefährliche Entwick-
ung. Bei dem außerordentlich ſtarken Unterſchied. den die Beof 2 Tr.

n riung der verſchiedenen nationalen Währungen ergibt, und bei

die ASPD.
Parteitag zu delegieren. Jetzt entſcheide ſich die Frage, ob die
Unabhängigen Arbeiter in die brüderlichen Reihen der revolu-
tionären Arbeiter der ganzen Welt treten oder Gefangene des
Kapitals bleiben werden.

Jn einem Artikel Lenins in der Moskauer Prawda heißt
es: Es ſei vollkommen verſtändlich, daß die bürgerliche Preſſe
Deutſchlands und Frankreichs die Anſchauungen des rechten oppor
tuniſtiſchen Flügels der USP. und der Mitglieder der Soziali-
ſtiſchen Partei Frankreichs verteidige; „denn dieſe rechten Elemente
ſeien ihrem Weſen nach bürgerliche Demokraten“. Weiter heißt
es, daß Dittmann und Criſpien unfähig ſeien, revolutionär zu
denken, unfähig der Arbeiterklaſſe zu helfen, unfähig, die Revolu-
tion vorzubereiten, und dieſe ſiegreich durchzuführen. Die Tren-
nung von dieſen rechten opportuniſtiſchen Elementen ſei notwendig,
Von Moskauer Diktatur könne nicht geredet werden. Jn Wirklich-
keit handele es ſich um den Kampf zwiſchen den revolutionären
proletariſchen und opportuniſtiſch kleinbürgerlichen Elementen wie
Hilferding, Dittmann, Criſpien, viele Mitglieder der Parlaments
fraktionen in Deutſchland und Frankreich. Ohne Ausſchluß
aller hervorragenden Mitglieder der opportuniſtiſchen, kleinbürger-
lichen, philiſterhaften Schichten ſei die revolutionäre
Einigkeit des Proletariats unmöglich. Es ſei die
höchſte Zeit, die unerhört ſchädlichen Jlluſionen zu zerſtören, daß
die Möglichkeit der Einheit oder des Friedens mit den Dittmanns,
Criſpiens, mit den rechten Flügeln der deutſchen Unabhängigen
Sozialdemokraten, der engliſchen Unabhängigen Arbeiter-Partei,
der franzöſiſchen Sozialiſtiſchen Partei uſw. beſtehe.

den ſtarken Veränderungen, denen die valutariſchen Verhältniſſe
nach den Erfahrungen der vergangenen Zeit ausgeſetzt ſind, iſt
Deutſchland vorerſt nicht in der Lage, bei der Preisbemeſſung auf
die Berückſichtigung des des Beſtimmungslandes
vollſtändig zu verzichten. Jm Jahre 1920 ergab ſich ein Ueberſchuß
der Einfuhr über die Ausfuhr im Januar um 3341 Milljonen,
im Februar um 1670 Millionen, im März um 1467 Millionen,
dagegen im April ein Ueberſchuß der Ausfuhr über die Einfuhr
um 576 Millionen und im Mai ein ſolcher von 1110 Millionen.

Brüſſel, 27. September. (WTB.) Vom Sonderbericht-
erſtatter des WTB. von der Finanzkonferenz wird mitgeteilt:
Nach den heutigen Beſchlüſſen werden am Dienstag die einleiten-
den Berichte über die finanzielle Lage im einzelnen fortgeſetzt.
Dienstag nachmittag wird der Führer der deutſchen Delegation,
Staatsſekretär Bergmann, ſeinen Bericht erſtatten.
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Deutſchland und der Wiederaufbau Nordfrankreichs.
Genf 27. September. Echo de Paris meldet: Millerand

ſtimmte vor ſeiner Berufung in das Präſidentenamt der Wieder-
aufnahme der Verhandlungen mit Deutſchland über die Beſchä f-
tigung deutſcher Arbeiter im Wiederaufbau-gebiet zu. Ferner wurde von Deutſchland die Lieferung
von Material für das Wiederaufbaugebiet in Höhe von 1
Milliarden Franken angefordert. Die entſprechenden Noten an
Deutſchland liegen dem Kabinett zur Unterzeichnung durch die
neuen Miniſter vor.

Die ſoziale Ambildung in Jtalien.
Die Landarbeiter ſozialiſieren.

Mailand, 27. September. Jn Catania, Albano, Trapani und
Civita Caſtellano wurden zahlreiche Grundſtücke von
den Landarbeiéern beſetzt. Eine von 5000 Landarbeitern
beſuchte Verſammlung in Marſala beſchloß, dem Avanti zufolge
die Beſetzung ſämtlicher Großgrundbeſitze.

Giolitti über die Arbeitskämpfe.
Rom 26. September. Jm Senat ſagte bei Behandlung der

Jnterpellation über die Metallarbeiterbewe-
gung Miniſterpräſident Gioletti, jeder Staatsmann müſſe ſich
die Tatſache vor Augen halten, daß die ganze Welt vor
einer wirklichen ſozialen Umbildungſtehe. Das
Emporkommen des vierten Standes habe ſich in den
letzten Zeiten des vergangenen Jahrhunderts bemerkbar zu machen
begonnen, und die Verſuche, ſeinen Lauf aufzuhalten, hätten keine
guten Folgen gehabt. Giolitzi wies ſodann auf die wirtſchaftlichen
ſozialen und finanziellen Folgen des Krieges hin und tadelte das
Zurſchauſtellen des Reichtums der Kriegsgewinnler. Jn dem Kon-
flikt zwiſchen Kapital und Arbeit müſſe die Regierung eine wach-
ſame Neutralität beobachten und, wenn erforderlich, beruhigend
wirken. Giolitti betonte, er habe den Jnduſtriellen abgeraten, die
Ausſperrung zu erklären, andernfalls könnten ſie auf keine Unter-
ſtützung der Staatsgewalt rechnen. Giolitti erklärte ferner, zur
Verhinderung der Beſetzung hätte man alle verfügbaren Kräfte auf
mehr als 600 Werke verteilen müſſen, und zu deren gewaltſamer
Räumung wäre ein Kampf mit ernſten Folgen nötig
geweſen, während doch der Allgemeine Gewerkſchaftsverband ver-
ſichert hätte, daß die Bewegung nicht politiſcher, ſondern wirtſchaft
licher Natur ſei. Die Regierung habe geglaubt, im gegebenen
Augenblick in den Streit eingreifen zu ſollen, und daraufhin ſei
eine Vereinbarung getroffen worden. Es ſei beabſichtigt, den Gang
der Jnduſtrien in der Weiſe umzubilden, daß die Arbeiter von den
Verhältniſſen in den Fabriken Kenntnis erhielten. Dann könnten
ſie ſich über die Billigkeit oder Unbilligkeit ihrer Forderungen Kerl, der ſich fähig und ſtark fühlte, ſeine Sache achli u
Rechenſchaft ablegen. Der Arbeiter ſolle zu einem Verbündeten, perachtet.

Ausführnt

nicht zu einem Gegner des Jnduſtriellen gemacht werden. Der
Miniſterpräſident ſchloß, die Zukunft des Landes hänge vor allew
davon ab, wie die große ſoziale Frage gelöſt werde.

Gegen politiſche Zuſcheuſpielertrictz.

Unter dieſem Titel erſucht uns Genoſſe Artur
Criſpien um Aufnahme der folgenden Aus-
führungen:

Der Zitatenſack der offenen und verkappten Kommuniſten iſt um
ein Spekulationsſtück auf die Urteilsloſigkeit bereichert worden
Jn Parteizeitungen, in der Roten Fahne und in Verſammlungen
werden Zitate mißbraucht, die einem Artikel, den ich 1917 ge-
ſchrieben habe und meiner Broſchüre über die Jnternationale, die
vor dem Leipziger Parteitag erſchienen iſt, entnommen ſind. Der
Urheber dieſer neueſten perſönlichen und politiſchen Verleum-
dungen gegen mich iſt Genoſſe Böttcher in Stuttgart. Ueber-
ſchrieben hat Böttcher ſeine Stänkerei: Nicht in den Sumpf,
Andere fügten als zweite Ueberſchrift hinzu: Criſpiens Wand-
lungen. Der Zweck dieſer Uebung ſoll ſein, die Meinung zu ver
breiten, als ob ich in der Frage der Organiſation der Jnternatio-nale früher eine andere Meinung vertreten habe als heute.

Bevor die erwähnten Zitate von meinen mir ſo wohlwollenden
lieben Freunden für ihre ſchlechten Zwecke mißbraucht wurden.
habe ich ſelbſt in Verſammlungen darauf hin-
gewieſen, daß ich ſchon ſeit Jahrenfür eine natio-
nale und internationale Zentraliſation der Ar-
beiterbewegung eingetreten bin. Zum Beweis dafür
berufe ich mich unter anderem gerade auf den oben genannten
Artikel von 1917 und auf meine Broſchüre über die Jnternationale
Jch bat die Genoſſinnenunddie Genoſſen wieder-
holt, die Broſchüre nachzuleſen, die immer noch

aktuell iſt. Und dieſe Bitte wiederhole ich hier. Die Ge-
noſſinnen und Genoſſen werden ſich dann davon überzeugen können.
daß ich nicht erſt eines Moskauer Trichters bedurfte, um die Not-
wendigkeit einer zentralorganiſierten Jnternationale zu erkennen
Sie werden ſich dann aber auch davon überzeugen können, daß
ich, im Gegenſatz zu den Kommuniſten, niemals einen der-
art ins Extreme getriebenen Zentralismus ge-
fordert habe, der Vernunft u Unſinn machenwürde. Freilich, meine Verleumder zitieren nur aus dem Zu
ſammenhang geriſſene Stellen und hören immer da auf, wo ich
den Kommuniſten von geſtern und denen von heute deutlich genug
den Text leſe. Wie ich in dem fraglichen Artikel ſage, daß es „eine
der Hauptaufgaben iſt, die ſich die Jnternationalen geſtellt
haben, die Proletarier aller Länder zu einerlebendigen, aktionsfähigen Jnternationale zu-
ſammenzufaſſen,“ ſo übe ich in meiner Broſchüre eine
ſcharfe Kritik an der Taktik der Kommuniſten:

„Es geht nicht an, daß ein Teil der internationalen
Arbeiterbewegung eine Jnternationale grün-det, ein Programm aufſtellt und eine Taktik vor-
ſchreibt, die von allen anderen einfach hingenom-
men werden ſoll.“„Die ganze Taktik der Moskauer Jnternationale beruht auf
dem fundamentalen Jrrtum, daß die proletariſche Revolution heute
und morgen in jedem kapitaliſtiſchen Staat zum Ausbruch kommt.
Mit einem Kampf über dieſe Zeit hinaus wird gar nicht gerechnet.
Es iſt die Taktik der Verzweiflung, der Verſuch, die Weltgeſchichte
zu vergewaltigen. Dieſe Taktik hat aber die Wirkung, die Reak-
tion zu fördern, anſtatt der Revolution zu nützen. Sieſtiftet
überall Verwirrung in den Reihen der Arbeiter, ſie
wirkt wie Sprengpulver auf die proletariſchen Armeen
in den verſchiedenen Ländern und hindert ihre Aktions-
fähigkeit auf nationalem und internationalem Gebiet.“

Jſt das nicht Wort für Wort beſtätigt worden, was ich damals
ſchriebl! Und iſt nicht auch das beſtätigt worden, was ich weiter
ſagte über die Wirkung der Beſchlüſſe auf dem Gründungskongreß
der Moskauer Jnternationale:

„Den Weg nach Moskau haben die Moskauer ſelbſt
durch ihre Beſchlüſſe und durch ihre Praxis gegen
die Unabhängigenfüruns geſperrt. Auf Grund dieſer
Beſchlüſſe könnten wir nur in den Kreml gelangen, wenn wir uns
blindlings den Kommuniſten unterordnen und in
der internationalen kommuniſtiſch-ſyndikaliſtiſchen Organiſation
aufgehen würden.

Die Moskauer Beſchlüſſe können nicht die Plattſorm einer neuen
Internationale bilden, dieſe Plattform kann nur von
allen revolutionären ſozialiſtiſchen Parteienaller Länder gemeinſam geſchaffen werden.“

Das iſt doch wohl deutlich. Niemals habe ich die Anſicht gehabt.,
daß die neue Internationale aus einer kommuniſtiſchen
Partei gebildet werden müſſe. Ausdrücklich führte ich aus:

„Es bleibt kein anderer Weg, wir müſſen mit allen revo-
lutionären ſozialiſtiſchen Parteien aller Länder,
mit Einſchluß der Bolſchewiſten, Verbindungen anknüpfen und
Beziehungen zu ihnen herſtellen und Vorbereitungen treffen, zur

Einberufung eines ſozialiſtiſchen Weltkongreſſes. Zu
dieſem Weltkongreß ſollen alle ſozialiſtiſchen Parteien
zugelaſſen werden, die durch Wort und Tat den ſelbſtändigen
Klaſſenkampf führen, die die Eroberung der poli-
tiſchen Macht durch die Arbeiter erſtreben, die auf dem
Boden desRäteſhſtems ſtehen und die die Diktaturdes
Proletariats als notwendige Uebergangsmaßnahme für die
Zeit vom Kapitalismus bis zum Sozialismus anerkennen. Die
ſozialiſtiſchen Parteien mit einem ſolchen Pro
gramm werden allein in der Lage ſein, einelaktionsfähige, ſiegverheißende Jnternationale
zu bilden.“
Wer alſo meine hier angeführten Vorausſetzun-gen für zentrale Organiſation der Internationale beim

ſitieren verſchweigt, fälſcht meine wirklich gemachten
gen Solche Methoden, wie ſie Böttcher und ſeine
mich anwenden, wurden ſeit je von jedem ehrlichen

r
en.

Freunde gegen

Artur Criſp



Vom Krieg im Oſten.
Kämpfe am Pripfjet.

Im polniſchen Generalſtabsbericht vom 25. heißt es: An der
Front ſüdlich des Pripjet nahmen wir Rokitno und Szepietewka.
Nördlich des wie dauert eine heftige Schlacht an der ganzen
Front an. Nach ſchweren Kämpfen erzwangen unſere Truppen
den Uebergang über den Dnjepr--Bug-Kanal und nahmen die
Orte Katuſka und Rozany. Jm Bereich von Wolkowyſk, wo hart-
näckige Kämpfe mit den feindlichen Diviſionen noch immer fort
dauern machten wir 700 Gefangene und erbeuteten 16 Maſchinen
gewehre. Jm Generalſtabsbericht vom 26. heißt es: Nach ſchweren
Kämpfen nahmen wir Grodno, machten zahlreiche Gefangene
und erbeuteten viel Kriegsmaterial. Nördlich des Njemen ver
folgen unſere Truppen die zerſtreuten Abteilungen des Feindes.

Ein Aufruf an das litauiſche Volk.
Wilna, 27. September. Die Litauiſche Telegraphen-Agentur

verbreitet folgende Meldung: „Jn einer außerordentlichen Sitzung
wegen der neuen polniſchen Jnvaſion richtete die litaniſche Natio-
nalrerſammlung einen Aufruf an das litauiſche Volk.
Dies iſt auf den letzten Mann bereit, mit Harke, Senſe und Axt
r niſchen Eindringlinge von der litauiſchen Erde zu ver-
tr

Kowno, 27. September. (WTB.) Nach einer Meldung der
Litauiſchen Telegraphen-Agentur fand anläßlich des plötzlich
gegen Litauen eröffneten polniſchen Angriffs heute in Kowno
eine rieſige Volksverſammlung ſtatt, die eine Ent-
ſchließung annahm, in der es heißt: Ungeachtet der ſtändigen
Friedens- und Verhandlungsbereitſchaft unſerer Regierung,
unter ſchmählicher Nichtachtung der Wünſche des Völkerbundes
haben die Polen unverhofft den Angriff auf litauiſches Gebiet
eröffnet und ſomit unſere Neutralität verletzt. Die
hbente in Kowno verſammelte, viele Tauſende zählende Volks-
menge litauiſcher Bürger, insbeſondere Arbeiter, erhebt vor aller
Welr den ſchärfſten Proteſt gegen dieſe un erhörte
Bedrückung unſerer Freiheit und unſerer Un-abhängigkeit durch den polniſchen Jmperialis-
mins. Der Weg in unſer Land kann nur über unſere Leichen
führen und nicht unſere Schuld iſt es, wenn Ströme von Blutes
weiterhin fließen. Wir rufen daher alle Völker der Erde,
insbeſondere die Arbeiter auf, uns in unſerem heiligen Exi-
ſtenzkampfe gegen pylniſche Machtgelüfte beizuſtehen.“

Die Friedensverhaudlungen in Riga.
Nach Berichten aus Riga ſind die Ausſichten für einen

Friedensſchluß zwiſchen Rußland und Polen
ſehr günſrig, da zwiſchen den Vorſchlägen der Bolſchewiſten
und den polniſchen Forderungen ſo gut wie kein Unterſchied be
ſtehe.

Wilna 27. September. Laut Meldung der Litauiſchen Tel.
Agentur ſandte der polniſche Außenminiſter Fürſt Sapieha,
heute an den lilauiſchen Miniſter des Aeußern eine Note, durch
die er eine neue Konferenz zwiſchen Litauen und
Polen in Suwalki zum 29. September einberufen will.
Das Miniſterium hat ſich bereit erklärt, einen Abgeordneten, den
Direktor des politiſchen Devartements. Baluti,. nach Suwalfi
zit ſenden.

Buchara von den Sowjettruppen genommen. London den
27. September. Die Daily Mail meldet aus Allahabad: Die
Bolſchewiſten haben die Truppen des Emirs von Buchara
geſchlagen und ſich der Hauptſtadt Buchara bemächtigt.

Der Kongreß der Oſtvölker.
London, 27. September. Hier ſind aus Tiflis Meldungen

eingelaufen. aus denen hervorgeht, daß der Kongreß der Oſt-
völker, an dem 1800 Delegierte aus den verſchiedenſten
Ländern Aſiens teilnehmen. eingewilligt hat, mit allen nur mög-
lichen Mitteln die Entente zu bekämpfen. Ein Kriegs-
plan iſt ausgearbeitet und der Sowjetregierung zur Begutachtung
zugeſandt worden. Enver Vaſcha trat energiſch für ein enges
Zuſammenhalten des Jſlams mit den Bolſchewiſten ein. Große
Goldmittel ſind einem Komitee zur Verfügung geſtellt worden,
das die Aufgabe hat, die bolſchewiſtiſche Agitation in Kleinaſien
und Jndien zu organiſieren. Die bolſchewiſtiſch
melden übrigens durchweg ſtarke antibolſchewiſtiſche Aufſtände in
der Wolgagegend. Jn Zaritzin. Kaſan und Sarotow hahen
ſchweren Kämpfe ſtattgefunden.

Die bezahlte Angarnpolitik.
Die Wiener Arbeiter- Zeitung bringt einen neuen Beweis, daß

die ungariſche Geſandtſchaft durch Beſtechungsgelder die
Wiener Preſſe für ungariſch-nationaliſtiſche Zwecke benutzen wollte.
Aus dem neu veröffentlichten Dokument geht aber außerdem her-vor, daß außer gegenüber der Wiener Preſſe auch für Berliner
Blätter Beſtechungsgelder von der ungariſchen Geſandt-
ſchaft in Wien gezahlt worden ſind.

handelt ſich um eine Quittung die im Januar d. J. von dem
damaligen Verlagsdirektor der Elbemühle- Blätter der ungariſchen
Geſandtſchaft in Wien ausgehändigt wurde. Dieſe Quittung hat
folgenden Wortlaut:

„Quittung über 14 500 Kronen, ſage vierzehntauſendfünf
hundert Kronen, welchen Betrag ich als erſte Teilzahlung der
für meine in Wiener und Berliner Blättern zu ent
faltende journaliſtiſche Tätigkeit in 60 000 ungeftempelten
Kronen und 30 000 Mark zum Kurſe von 3 Kronen 80, zuſammen
174 000 Kronen, in zwölf gleichen Monatsteilzahlungen zahl
baren Forderung beim Chef des Preſſedienſtes der Wiener
ungariſchen Geſandtſchaft in ungeſtempelten Noten der öſter-
reichiſch- ungariſchen Bank heute in Ordnung übernommen habe.
Wien, 26. Jannar 1920. Unterſchrieben: Armand Gredös.“

Propaganda iſt in Berliner Blättern für Horthy- Ungarn genug
gemacht worden. Jn fkrupelloſer Weiſe wurde der ungariſche
Weiße Terror als eine kulturelle Norwendigkeit gegenüber den
Anhängern der Räteverfaſſung gefeiert. Wenn bisher angenommen
wurde, daß dies aus rein nationaliſtiſch-reaktionären Erwägungen
geſchehen, ſo erhält die Sache durch die vorſtehend wiedergegebene
Quittung noch einen für die betreffenden Blätter ſehr pikanten
Veigeſchmack. Es iſt doppelt einträglich, ſich nationaliſtiſch zu ge-
bärden, wenn man dafür obendrein noch gut bezahlt bekommt.

Neue Kriegsrüſtungen in Ungarn.
Wie die Wiener Arbeiter-Zeitung mitteilt, hat die ungariſche

Regierung ihren Heeresbeſtand, der von der Entente auf 35 000
Mann feſtgeſctzt worden war, bereits auf 120 000Mann er-
höht. Fortgeſetzt wird er, wie ebenfalls die Wiener Arbeiter
Zeitung berichtet. weiter verſtärkt, und über Bayern kommen
Kriegsmateriglſendungen unter franzöſiſcher
Bedeckung nach Ungarn.

Draſtiſcher kann wohl kaum die Tatſache beleuchtet werden, daß
Ungarn gegenwärtig das Herz der europäiſchen Reaktion iſt, daß
außerdem aber auch Bayern dieſer europäiſchen Konterrevolution
allen Reichstreuheitsverſicherungen zum Trotz bereits, wenn es ſich
ihr auch nicht offenſichtlich angeſchloſſen hat, ſo doch innerlich ſehr
eng mit ihr verbunden iſt.

Verſchleuderung öffentlichen Gutes.
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pro ealte Stiefel pro Paar 6 Mk., für leinen pro
zahlt worden. Zu alledem wird noch ausdrü
im Gebrauch befindlichen Aexte zum großen Teil ſchon ſehr mit
genommen ſind. Dem Beamtenrat ſei auf Vorſtelligwerden geſagt
worden, daß ihm das nichts anginge.

Die im Kriege und während der Revolution ſo oft e Praxis
der Verramſchung von öffentlichem Gut ſcheint dem
nach auch heute noch im Schwange zu ſein. Wenn das ſo weiter
geht, wird eines guten Tages die Feuerwehr ſtatt mit Dampf-
ſpritzzen mit Gießkannen vom Alteiſenhändler bei der Brandſtätte
erſcheinen. während ſich die Dampfſpritzen in Alteiſen aufgelöſt
haben. Wann endlich wird es aufhören, daß ſich über einem
Riefenſumpf ſkandalöſer Korruption nicht mehr Blaſen voll
ftinkend er Gaſe ſpannen

begzahlt. et e
r eiſenfür Fanglei J

Notizen.
Neuer Prozeß gegen die Arbeitermörder von Mechterſtedt. Nach

einer Meldung aus Kaſſel wird gegen die Marburger Stu-
denten, die als Zeitfreiwillige bei Thal und Mechterſtedt Ge
fangene erſchoſſen haben, vom Kameraden gericht aber frei S
geſprochen wurden, im Oktober vor dem Schwurgericht in
Kaſſel erneut verhandelt werden.

Die Kämpfe in Jrland. Nach einer Meldung der Times wurden
in Roasford(7) in Jrland ſechs Poliziſten von Bewaffneten an
gegriffen. Einer wurde erſchoſſen, ein iter ſchwer verletzt.
Die Polizeikaſerne in Trim wurde von Bewaffneten überfallen.
Alle Waffen und Munition wurde weggeſchafft und die Ka
ſerne ſodann in Brand geſteckt.

Der Bürgermeiſter von Cork. London, 27. September.
Sunday Expreß meldet. daß der Bürgermeiſter von Cork auf
Befehl des engliſchen Miniſters des Jnnern aus dem Hoſpital
nach dem Gefängnis überführt wurde. Mit Ausnahme
der Gefangenenärzte und Krankenwärter wird niemand zu ihm
gelaſſen

Generalſtreik in Mexiko. Die Kommuniſtiſche Partei
von Meriko beſchloß, am 1. Oktober in ganz Mexiko einen Gene-
ralſtreik zu veranſtalten.

Julius Hildebrandt.
Nicht nur die Unabhängige Sogzialdemokratiſche Partei, die ge

ſamte Arbeiterſchaft im Bezirk Halle hat einen ſchmerzlichen Ver-
luſt zu beklagen: Genoſſe Julius Hildebrandt verſchied geſtern
abend um zehn Uhr im Eliſabeth-Krankenhauſe. Ein treuer, un
erſchrockener, raſtloſer und nimmermüder Kämpfer für die Sache
des Sozialismus hat die Augen für immer geſchloſſen.

Sein Tod kommt den Eingeweihten nicht unerwartet. Ein
chroniſches, kangwieriges Nierenleiden untergrub ihm ſoit langem
die Geſundheit und warf ihn wiederholt aufs Krankenlager. Aber
mit einer geradezu erſtaunlichen Willenskraft und Lehbensenergie
überwand er alle Krantheitsanfälle. Bis ſeine Lebenskraft nun
ſchlietzlich doch zerbrach. Er hat ſie im unermüdlichen Dienſte für
die Arbeiterbewegung und den Sozialismus reſtlos erſchöpft; er
iſt gleichſam in den Sielen geſtorben. Entgegen aller Ermah-
nungen ſeiner Freunde legte er ſich keine Schonung auf, und noch
bis in die letzten Tage hinein war er raſtlos tätig, und an den
Auseinanderſetzungen über die taktiſchen Fragen der Partei nahm
er bis zuletzt mit dem ihm eigenen jugendlichen Feuer ſeiner
temperamentvollen Perſönlichkeit mit ganzem Herzen lebhaften
Anteil. Es ging indes über ſeine Kraft. Als er vor einigen
Tagen wiederum das Krankenbett aufſuchen mußte. da wurde es
ſeinen Freunden zur unumſtößlichen Gewißheit, daß er ſich zum
Sterben niederlegen würde. Raſcher allerdings. als erwartet,
hat ihn nun der Tod ereilt.

Genoſſe Hildebrandt iſt 58 Jahre alt geworden. Er war un
Jahre 1862 in Hindenhburg im Kreiſe Templin, Provinz Branden-
burg geboren. Sein Beruf als Stockarbeiter führte ihn ſchon früh
in die Reihen der gewerkſchaftlich organiſierten Arbeiter. Für die
Sozialdemokratie war er bereits unter dem Sozialiſtengeſetz eifrigtätig. Er wurde dabei unter anderem auch in einen Pregß
wegen „Geheimbündelei“ verwickelt und mußte längere Zeit in
Unterſuchungshaft verbringen. Jm Jahre 1909 wählten ihn ſeine
Berufskollegen als Angeſtellten des Holzarbeiterverbandes in die
Zweigſtelle Neukölln bei Berlin. Jm Jahre 1912 übertrugen ihm
die Wittenberger Parteigenoſſen die Reichstagskandidatur für den
Wahlkreis Wittenberg-Schweinitz. Hier entfaltete er eine wirk-
ſame agitatoriſche Tätigkeit. Jm Jahre 1913 rief ihn das Ver-
trauen der Halliſchen Parteigenoſſen in die Stellung eines Partei
ſekretärs nach Halle. Wenn die Parteiorganiſation in Halle und
Saalkreis in den letzten Jahren einen ſo gewaltigen Aufſchwung
nahm, ſo iſt das nicht zuletzt auch mit ein Verdienſt des Genoſſen
Hildebrandt, für das ihm die Partei zu großem Dank verpflichtet
iſt. Von früh bis ſpät wirkte er organiſatoriſch und redneriſch
für die Partei, und namentlich auch der Organiſierung und Auf-
klärung der Arbeiterjugend widmete er ſich mit beſonderem Eifer.
Dieſe Tätigkeit war während der Kriegsjahre unter dem
Belagerungszuſtand ungemein ſchwierig und mühevoll. Jmmer
neue polizeiliche Schikanen galt es zu überwinden. Genoſſe Hilde
brandt begegnete ihnen mit großem Geſchick, bis zuletzt die Jugend-
bewegung doch der Polizei- und Militärgewalt erlag. Und auch

Gewalt. Man ſtempelte ihn zum intellektuellen Urheber der
Demonſtrationen der Arbeiterjugend gegen den Krieg und warf ihn
am 25. November 1917 in Unterſuchungshaft. Hier hielt man ihn
feſt bis zum März 1918. Jn dem darauffolgenden Prozeß mußte
er freigeſprochen werden, da man ihm keinerlei ungeſetzliche Hand-
lung nachweiſen konnte. Ungebeugt verließ er das Gefängnis,
um ſofort wieder mit voller Kraft für die Partei und gegen die
Bedrücker der Arbeiterklaſſe zu wirken. Als dann in den November-
tagen 1918 der unvermeidliche Zuſammenbruch der preußiſchdeut
ſchen Polizei- und Militärherrſchaft eintrat und die Revolution
ſiegreich ihr Haupt erhob, da konnte Genoſſe Hildebrandt ſeine
organiſatoriſchen Fähigkeiten in reichem Maße verwenden und die
Ereigniſſe führend beeinfluſſen.

Führend trat er auch in der Stadtverordnetenverſammlung auf,
in die er nach dem politiſchen Umſchwung im April 1919 gewähl:
wurde. Als einer der Wortführer der Faktion vertrat er redneriſch
nicht nur mannhaft die ſozialdemokratiſchen Grundſätze und For
derungen, er gab auch mancherlei fruchtbare Anregungen zur För-
derung der Gemcindepolitik im ſozialiſtiſchen Sinne.

Und wie hier, ſo war er auch in den Kämpfen, die die Unab-
hängige Sozialdemokratiſche Partei durchtoben und in ihren Grund-
feſten zu erſchüttern drohen, mit ſeiner ganzen Perſönlichkeit bei
der Sache. Die Aufrechterhaltung der Einheit und Geſchloſſenheit
der Partei war ihm dabei innerſte Herzensangelegenheit, und die
Sorge darum mag vielleicht ſeine erſchütterte Geſundheit vollends
untergraben haben.

Nun iſt er nicht mehr, und wir müſſen ſeines Rates und ſeiner
aufrüttelnden Beredſamkeit entbehren. Die Halliſche Arbeiter-

Der Vorwärts berichtet, am Freitag habe die Berliner Feuer-
wehr aus ihren Beſtänden allerlei ausrangierte Dinge. Alteiſen,
Stiefel. Fangleinen und 151 Stück Aerte verkauft. Die Aexte ſeien
faſt neu und noch nie im Feuer geweſen, es ſeien ſogenannte
Paradeäxte, die beiſpielsweiſe bei Beerdigungen von Feuerwehr-

ihrer tätigften, treueſten und furchtloſeſten Kämpfer verlor
ſchaft aber wird deſſen ſtets eingedenk ſein, daß ſie in ihm einen

Sie
wird ihm über das Grab hinaus für immer ein treues Gedenken

e f.eien 5,80 Mk.
Kilo 78 Pf.

ich bemerkt die

der Genoſſe Hildebrandt wurde vorübergehend ein Opfer diosſer 5

Steuern und Zölle.
aus al der im tdurch mmeuſtener 12 000aufgebracht reh re e v Erricänet620 Mill., Um 5 Grnunderweröbs 20 Mi

in für 1920
o 4 500 Mi il., Schaumweinſteuer 100

Fsnen u zelnen en ſei noch baDas geſamte Aufkommen aus dem Reichsnotopfer“, das h am al
jährlichen Raten einkommt, wird auf 45 000 Millionen geſchätt

rſprünglich wollte man 80-—90 Millierden herausſchlagen. Steuer
r von heute, nicht Laien, ſondern Fachleute, verſichern jedoe

daß auch die 45 Milliarden bei weitem noch nicht erreicht werden
Von der Erbſchaftsſteuer ſoll ein Fünftel, von der Umſatzſteuer
vom Hundert, von der Grunderwerbsſteuer die Hälfte den Länd

Se e d e n iſt die Tr derenumme nicht beim Brauntweinmonopol allein böchſtwürdig Die rund 179 Millionen Mark aus der Berwertung r bertulandbranntwein reichen zur Deckung der Einnahmen rictt i

u dar d h r augeglichen und außer ionen von Hektolitereinna weiten900 Vlillionen eingebracht werden. e
ne

Arbeitspläne.
„Berlin, 24. September. Das Reichsarbeitsminiſterium be

richtet. daß umfangreiche Maßnahmen im Gange ſind. um Arbeite Iufgabe de
gelegenheit für die Erwerbsloſen zu ſchaffen. Für 205 Unter jali
nehmungen mit Irbeitsgelegenbeit für rund 10 000 Erwerbsloſ n ſosiali
in GroßBerlin iſt die Anerkennung nach den Vorſchriften deutzen, ihre
produktiven Erwerbsloſenfürſorge ſofort erteilt worden. Difgend nur
Stadt Berlin meldet ferner noch 800 Projekte mit 20 000 Arbeit J willenle
plätzen an. Dazu kommt noch die vom Landesarbeitsamt Grof
Berlin geleitete Aktion zur Unterſtützung der Bau und Bauhilfeltern, die
projekte durch Zuſchüſſe für Ausbeſſerungsarbeiten, wodurch mehſingen, do
als 2000 Arbeitern Beſchäftigung geboten werden ſoll. Alle die eiben. E
Maßnahmen brauchen natürlich eine gewiſſe Vorbedingungszeit e Kinder
ſollen aber beſchleunigt werden.

Aus der Partei.
bmeldung
elt lich

onären V
ändigen, eStellungnahme zur 3. Jnternationale. Tiniemäß

Groß Berlün. eligionsur
ür die Bedingungen haben ſich weiter ertlärt: z ders wer

Diſtrikt, Oberbarnim, Röntgental, Wilmers Genoſſint
dorf -Schmargendorf-Grunewald, Lichterfelde ätter, die
Friedrichs hagen, Rahnsdorf. Dagegen ſprach ſig Re ziederſchöneweide und Weſt-Havelland aus. m u

Groß Dresden. Ziebgitiert dan
In einer überfüllten Kreisgeneralverſammlung der USP. Groß

Dresdens referierten die Genoſſen Mal zahn und Rabold auz
Berlin. Trotzdem die örtlichen Führer und die Zeitung gegen die
Bedingungen gewirkt hatten, wurde eine Reſolution mit mindeſtens
dreifünftel Mehrheit angenommen, die ſich für die Annahme der
Bedingungen erklärte.

Nürnberg.
Die r Genoſſen haben ſich in mehreren Verfamm

lungen eingehend mit der Frage des Anſchluſſes an die 3. Jnter
nationale und der Anerkennung der Bedingungen befaßt. Am
Dienstag vergangener Woche hat zunächſt eine Obmännerſitzung
ſtattgefzunden, am Donnerstag und Freitag eine allgemeine Fun
tionärſitzung. Referent war der Genoſſe Baier, Korreferen
der Genoſſe Si mon. Die verſammelten 324 Funktionäre be
ſchloſſen gegen 11 Stimmen den Anſchluß und die Anerkennung
der Bedingungen. Unter den 11 Genoſſen, die dagegen ſtimmten
befonden ſich die beiden Redakteure des Nürnberger Sogzialdem
krat, der Preßkommiſſtonsvorſitzende, der Verleger, der Maſchinen
meiſter, der Faktor der Zeitung, der Parteiſekretär und der Bürger
meiſter Freund. Nachdem die Kunktionäre ſich für den Anſchluf
und die Anerkennung dex Bedingungen ausgeſprochen hatten, hat
darauf eine außerordentlich gutbeſuchte Mitgliederverſammlun
ebenfalls mit allen gegen eine Stimme eine Reſolution für den
Anſchluß und die Anerkennung der Bedingungen angenommen.

Bezirk Magdeburg.
Die Kreisgeneralverſamntlungen non Wolmirſtedt-Neu-

haldensleben, Halberſtadt-Wernigerode undWanzleben haben ſich mit großer Mehrheit für die Be
dingungen ausgeſprochen.

Deſſau
Am Freitag voriger Woche fand in Deſſau eine Mitglieder

verſammlung der USP. ſtatt, in der die Genoſſen Dit. t mant
und Malzahn über die Anſchluß bedingungen der 3. Jnte
nationale referierten, Am Mittwoch wurde die Debatte darübe
zu Ende geführt. Die Verfammklung ſtellte ſich mit 85 gege
84 Stimmen auf den Standpunkt, daß die Anſchluß bedingungen
abzulehnen ſind.

Meiningen.
In einer am Sonnabend ſtattgefundenen Parteiver ſammlung
in der Genoſſe r r (Schmalkalden) ges den bdingungsloſen Anſchluß und Genoſſe Weiß (Suhl) für den be
dinvungsloſen Anſchluß rierten, wurde eine Reſolution, d
ich zür den ſofortigen bedingungsloſen Anſchluß ausſprach, m

gegen 10 Stimmen angenommen.

i GBraunſchweig.
Der Bezirksparteitag wandte ſich mit 76 gegen 20 Stimmen

gegen die Bedingungen. Weiter wurde ein Antrag angenommet
Genoſſe Eckardt (Befürworter der Bedingungen) habe

Mandat als Reichstagsabgeordneter niederzulegen. Es wurde a
drücklich betont, die Aberkennung des Mandats ſei nicht erfols
weil Edordt Anhänger der Bedingungen ſei, ſondern wegen ſeine
ſonſtigen vpoli ſchen Tätigkeit, die nicht mit dem Programm de
uSPD. in Einklang zu bringen ſei. Eckardt erwiderte, über ſe
Mandat entſcheide der Reichsparteitag.

Landsberg a. W.
Die Ortsgruppe Landberg a. W. beſchäftigte ſich am 28. Se

tember mit der Frage der Jnternationale. Genoſſin Wul
(Berlin) trat in eingehenden Ausführungen für Ablehnung d
21 Bedinungen ein, während Genoſſe Roſenberg (Verlin) d
reſiloſe Durchführung der Bedingungen fordert. Nachdem in de
Diskuſſion Vertreter beider Richtungen geſprochen hatten, wure
mit großer Mehrheit eine Reſolution angenommen, die ſich
die Bedingungen ausſprach.

Achter ſächſiſcher Kreis.
Jm Heidenauer Bezirk tagten die Vertreter der Gruppen

achten Kreiſes. Die Verſammlung war von mehreren hundes
Perſonen beſucht und lehnte nach einer Ausſprache über die
ſchlußfrage die Moskauer Bedingungen gegen drei Stimmen e
(Aus der Meldung iſt nicht erſichtlich, ob es ſich um die Funkti
r ger um die gewählten Delegierten der Mitgliedſchafte
pandelt.

Longuet gegen die Moskauer Bedingungen.
Freitag abend hat in der erſten Konſerenz der Unabhängige

Arbeiterpartei in London der franzöſiſche Sozialiſtenfübre

genteilige
ige ſich tr
nd des
ich die Ve
rbhänden

auptvorſtg
ihlung m
hen Kamp
ſtrebten
pfarbeite
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Longuet geſprochen und ausgeführt, daß er in der 2. Jnternataale keine Hoffnung mehr fehe, daß es aber den franzöſiſchen
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engliſchen Arbeitern u 319t mmöglis ſei der Internationale
beizutreten, ſolange die Ruſſen darauf beſtünden, großen Ländern,
wie Frankreich, England und Deutſchland, Grundfätze und Metho
De sWwingen, wie ſie während einer Revolution angewendet

en.

Eine Berichtigung.
Die Vorſtandsmitglieder der USPD. Criſpien und Ditt

mann behaupten in der Nr. 402 der Freiheit vom 25. September
folgendes:

„Der Unabhängige Parteiſekretär Oelßner aus Halle hat
auf einem Bezirkstkag in Delitzſch die Behauptung aufgeſtellt,
Criſpien und Dittmann ſtänden in Unterhandlungen mit den
Rechtsſozialiſten und er hätte dafür Beweiſe.“

Die Unterzeichneten erklären, daß eine derartige Aeußerunauf der Konferenz in Delitzſch nicht getan wurde, weder a
lich noch privat. Genoſſe Oelßner hat lediglich davon geſprochen,
daß Vertreter des rechten Flügels mit den Rechtsſozialiſten bereits
liebäugeln und eine geineinſame Regierungsbildung mit ihnen
immer wahrſcheinlicher werde. Die Namen Criſpien und Ditt-
Da ſind in dieſem Zuſammenhang überhaupt nicht genannt
worden.

Halle, den 25. September 1920.
Franz Peter s. Werner Scholem. Alfred Oelßner.

Arbeiter vor einem Ausnuhmegericht!

Der Berliner „Kommuniſtenprozeß“.
Zu Beginn des fünften Verhandlungstages ſtellte

„er Vorſitzende, Landgerichtsdirektor Dr. Ernſt, feſt, daß ſämt-
liche Angeklagten, auch die elf, die aus der Haft entlaſſen ſind, zur
Stelle ſind. Die von der Staatsanwaltſchaft ausgeſprochene Be
fürchtung, daßdie Angeklagten, wennſiegausder Haft
entlaſſen werden, nicht mehr erſcheinen würden,
iſt dadurch gegenſtandslos geworden.

Als nächſter Zeuge wird der Kriminaloberwachtmeiſter Schil
ler vernommen. Dieſer Zeuge hat mehrere der Angeklagten in
der Vorunterſuchung vernommen. Die von ihm angefertigten
Protokolle bilden die hauptſächliche Unterlage für die Anklage der
Stautsanwalt ſchaft. Der Zeuge gibt an, daß er von der Ab-
teilung 1a den Auſtrag erhalten habe, die Angelegenheit zu unter
ſuchen, und zwar habe er die Unterſuchung zuerſt von dem Geſichts-
vunkt der Ermordung des Wachtmeiſters Schwe
dowſki geleitet. An Hand der Protokolle hielt der Vorſitzende
dem Zeugen die Ausſagen der einzelnen Angeklagten vor. Die
Verteidigung ſtellt bei einzelnen Ausſagen, die die Angeklagten
e gemacht haben, wiederholt die Frage, ob der Zeuge bei
Vernehmung der Angeklagten dieſe in irgendeiner Weiſe beeinflußt
habe. Der Verteidiger, Juſtizrat Fränkl, ſtellt dem Zeugen die
Frage, ob es üblich ſei, bei derartigen Vernehmungen ſogenannte
gen zu ſtellen. Der Zeuge legt dagegen entſchiedenſte
Verwahrung ein. Es ſei ausgeſchloſſen, daß die Angeklagten bei
ſeinen Vernehmungen in irgendeiner Weiſe beeinflußt worden
ſeien. Jm weiteren Verlauf der Verhandlung kommt es zwiſchen
dem Verteidiger Rechtsanwalt Lamp und dem Vorſitzenden zu
einem Zuſammenſtoß. Rechtsanwalt Lamp hielt dem Zeugen
Schiller vor, daß heute jeder Beamte bei Ausſagen vor Gericht
ſehr vorſichtig ausſage, damit er nicht gefaßt werden kann. Der
Vorſitzende erſucht den Verteidiger, ſich in ſeinen Ausdrücken zu
mäßigen. Rechtsanwalt Lamp: Jawobl, ich behaupte, alle Be
amte tun dies. Vorſitzender: Das können Sie nicht behaupten,
denn es gibt doch noch ein Geſetz. R.A. Lamp: Das Geſetz iſt
für mich gar nicht maßgebend. Das Geſetz iſt nicht, was ſchwarz
auf weiß gedruckt iſt, ſondern was daraus gemacht wird. Vorſ.:
Sie erkennen alſo das Geſetz nicht an? R.A. Lamp: Nein. Mir
kommt es auf die Wahrheit an, nicht auf den Buchſtaben des Ge
ſetzes, ich verachte das Geſetz. Vorſ.: Wir ſitzen hier, um das
Geſetz zu ſchützen, und wenn Sie ſagen, Sie verachten es, dann
wiſſen wir, welche Meinung Sie haben. R.A. Lamp: Jch
ſize hier als Vertreter der Wahrheit, Sie aber
treiben Verurteilungspolitik. Der Vorſ. verbittet
ſich energiſch einen derartigen Ton, anderenfalls er Gegenmaß-
regeln ergreifen müſſe. Jm Anſchluß daran entſpinnt ſich ein
längeres Rededuett zwiſchen den Verteidigern Lamp und Broh
einerſeits und dem Vorſitzenden andererſeits, in deſſen Verlauf
Juſtizrat Broh auf die Vorzüge des Beamtentums vor 1915, „vbei
denen es noch Pflichttreue und kein Strebertum gab,“ zu ſprechen
kommt. Die Verteidiger Dr. Weinberg und Dr.
Vönheim ſowie Juſtizrat Fränkl verlaſſen beidieſen Worten demonſtrativ den Saal. Der Vor-
ſitzende erklärt, daß er dieſen beiden Verteidigern nicht mehr folgen
könne, ſie möchten nun endlich ſachliche Fragen an den Zeugen
richten. N.-A. Lamp ſteht hierauf den Beweisantrag, daß der
Zeuge Schiller während der Vorunterſuchung geäußert habe, wenn
dieſe Arbeit erfolgreich verliefe, er evtl. zum Kommiſſar befördert
werden würde. Der Verteidiger ſtellt hierzu den Antrag, den
Zohn des Zeugen darüber zu vernehmen, der tieſes der Braut des
Angeklagten Krüger geſagt habe. Auf Befraägen des Staat:s-
anwalts erklärt der Verteidiger, daß der Sohn elf Jahre alt ſei.
Das Gericht lehnt den geſtellien Beweisantrag nach kurger Be
ratung ab. Die Vernehmung dieſes Zeugen zieht ſich bis nach
mittags 6 Uhr hin. Die Verteidiger richten an den Zeugen viele
Fragen, die ſich ſämtlich auf die in dem Protokoll wiedergegebenen
Aeußerungen beziehen.

Als nächſter Zeuge wird der Kriminalkommiſſar Maßlack
vernommen. Auch dieſer Zeuge gibt an, daß die Sache erſt als
Mordſache behandelt worden ſei, ſpäter wurde die Unterſuchung
zwar lediglich darauf gerichtet, ob in der KAPD. eine militäriſche
Organiſation beſtehe. Der Zeuge ſchildert dann, daß er anläßlich
des BlauProzeſſes das erſte Mal von einer KO. gehör: hätte.
Zuerſt hälte er dafür keine beſtimmte Unterlagen bekommen
ünnen, doch hätte er dann beſtimmtere Mitteilungen von dem Kom-
muniſtiſchen Sportklub bekommen. Der Zeuge gibt dann über dir
einzelnen Ausſagen der Angeklagten in der Vorunterſuchung. die
er protokollgriſch feftgelegt hat, nähere Auskunft und beſtätigt im
weſentlichen die in dieſem Protofoll gemachten Angaben. Bei der
Gelegenheit bringt R.A. Dr. Weinberg nochmals die Sache
mit dem Schweinebraten und Hammelkotelett, mit
welchem der Angeklagte Falk, nachdem er die anderen Angeklagten
mit feinen Ausſagen belaſtet hat, traktiert worden iſt, zur Sprache.
Der Feuge, Kriminalkommiſſar Maßlack, ſtellt die Sache ſo hin.
daß von einer Beſtechung gar keine Rede ſein könne. Die Ver-
nehmung des Angeklagten Falk hätte ſich mehreremals über die

r

J inausgezogen. Aus dieſem Grunde habe er ver
anlaßt, daß Fal in Begleitung eines Beamten im Prälaten am
Alexanderplat geſpeiſt worden iſt. Die Verteidigung legt dem
Kriminalkommiſſar dann die Frage vor, aus welchem Fonds
derartige Dinge bezahlt werden. Der Zeuge erklärt dazu, das ſei
eine innendienſtliche Angelegenheit des Polizei-präſidiums, zu der er die Ausſage verweigert. R.A. Wein-
berg: Sie haben nur den Angeklagten Falk, der die Angeklagten
belaſtet hat, mit Hammelbraten und Schweinekotelett traktieren
laſſen. Haben Sie den Angeklagten Falk nur mit dem Eſſen trak-
ticrt, werl er belaſſende Ausſagen gegen ſeine Mitangeklagten
gemacht hat? R.A. Bönheim: Herr Zenge, Sie müſſen
es unter Jhrem Eideausſagen! Der Zeuge, Kriwinal-
kommiſſar Maßlack, ſcheigt. RA. Weinberg: Keine Ant-
wort iſt auch eine Antwort. Die Verteidigung ſtellt darauf den
Antrag, einen Gerichtebeſchluß darüber herbeizuführen, daß der
Zeuge verpflichtet iſt Austunſt darlber zu geben, ob die Abteilung
1a des Polizeipräſidiums einen Fonds unlerhält, aus welchem
Spitzel, Agenten und ähnliche Perſonen geſpeiſt werden. Nach
längerer Beratung verkundet der Vorſitzende, daz das Gericht die
Zulaſſung dieſer Frage abgelehnt hat.

Der Vorſitzende fahrt dann in der weiteren Vernehmung des
Zeugen fort. Um 5 Uhr vecloeſſen ſamtliche Preſſevertrerer ben
Gerichtsſaal, da ſie nicht mehr imſtande ſind, infoige der viel
ſtündigen Verhandlung in einem vollig ungelüfteten Gerichis-
ſaal zu enDie ngeklagten Dollny, Mehlberg, BGeneral,
Krüger und Götze wurden auf Antrag der Verteidigung aus
der Haft entlaſſen.

Sozialiſierung der Kohlenwirtſchaft.
Die Beſchlüſſe der Bergarbeiter.

Wir berichteten bereits, daß die organiſierten deutſchen Berg-
arbeiter zum Kampfe für die Sozialiſierung rüſten. Eine Kon
ferenz der Bezirksleiter mit dem Vorſtand des Bergarbeiterver-
bandes, die vom 12. bis 14. September in Boch um tagte, faßte
Beſchlüſſe, die ſehr bedeutſam ſind. Jetzt liegt der Bericht über die
Tagung vor. Jhre Entſcheidungen ſind wichtig genug, um im
Wortlaut bekannt zu werden.

Nach dem Bericht über die Sozialiſierungsfrage, den der Steiger
Werner als Mitglied der Sozialiſierungskommiſſion gab, und
nach lebhaft geführter Ausſprache wurde folgende Reſolution
einſtimmig angenommen:

„Die Konferenz des Geſamtvorſtandes und der Bezirksleiter
des Verbandes der Bergarbeiter Deutſchlands hält die Vor-
arbeiten der Sozialiſierungskommiſſion über die Sozialiſierung
des Kohlenbergbaues für eine brauchbare Grundlage, um die
Kohlenwirtſachtf auf eine gemein wirtſchaftliche
Grundlage zu ſtellen und ſo Arbeiter und Angeſtellte un
mittelbar an der Steigerung der Kohlenerzeugung zu inter-
eſſieren. Die Aufrechterhaltung der beſtehenden Ueberſchichten-
abkommen iſt in den verſchiedenſten Revieren für längere Zeit-
räume nur dann möglich und weitere Schritte ſind zur Er-
zielung einer vermehrten Arbeitsleiſtung nur dann ausſichts-
reich, wenn die Geſetzgebungsfaktoren unver züglich die
Verwirklichung der Sopzialiſierung des Berg-
banes in die Wege leiten.

Jeder Verſuch, die Sozialiſierung des Kohlenberg-
vaues zu hintertreiben, würde den ſchärfſten
Widerſpruch der Bergarbeiter auslöſen.“

Der Verband iſt damit zum Kampf für die Sozialiſierung ver
pflichtet. Es darf hier kein Ausweichen mehr geben, wenn der
energiſchere Teil der Bergarbeiterſchaft nicht vollends irre werden
ſoll an der Taktik des Bergarbeiterverbandes. Unſeren Genoſſen
exwächſt die Pflicht, die organiſierten Arbeiter immer wieder an
dieſe Verpflichtung des Verbandes zu erinnern. Erſt daraus
wird völlig klar, wie ſchädlich die aus dem Vorwärts erkennbare
Haltung der Recht sſozialiſten iſt, die, wie wir ſchon dar-
gelegt haben, mit blindem Vertrauen und ſtets ſtaatsmänniſch ſein
ſollendem Wohlwollen für die Regierung eine Taktik des parla-
mentariſchen Techtelmechtels anbahnt, die die Tatkraft der Arbeiter-
ſchaft einſchlöfern muß.

Nirgends iſt dieſe Methode ſo gefährlich, wie im Kampf um die
Sozialiſierung. Es liegen zwei Vorſchläge der Soziali-
ſierungskommiſſion vor, von denen der eine nur eine verbeſſerte
Ztwangswirtſchaft als Vorſtufe für eine noch ſagenhaft unbe
ſtimmle Sozialiſierung darſtellt, während der andere die ſofortige
Vollſozialiſterung will und den Mehrheitsvorſchlag der erſten So-
zialiſierungskommiſſion unter Beifügung des von uns bereits ver-
öffentlichten Geſetzentwurfes wiederholt. Es iſt mit Ge
wißheit anzunehmen, daß die Regierung das erſte, für die Unter-
uehmer mildernde Verfahren vorziehen und ihren Geſetzesvporſchlag
nach dieſen Richtlinien aufhonen wird. Jn der Frage der Soziali-
ſierung iſt das ſchärfſte Mißtrauen gegen die Regierung und die
äußere Kampfbereitſchaft der Arbeiterllaſſe geboten. Werner,
der den Vergarbeitern den Bericht gab hat den Vorſchlag für die
Vollſozialiſierung unterzeichnet. Es iſt anzunehmen, daß er indieſem Sinne berichtet hat und daß die Konferenzteilnehmer ihre

Zuſtimmung zur Reſolution entſprechend aufgefaßt haben.
Ferner hat die Konferenz in einer zweiten Entſchließung den

„Preisabbau auf allen Gebieten gefordert, da ohne ihn
eine Geſundung des Wirtſchaftslebens eintreten könne. „Ferner
muß“, fährt die Reſolution fort, „eine einheitliche Lohn-
poklitit, die ſich mit der Geſtaltung unſeres Wirtſchaftslebensvereinbart, mit allen Jnduſtrien erreh werden. Um dies zu er-
reichen, iſt beim Allgemeinen Deutſchen Gewerkſchaftsbund eine
wirtſchaft s politiſche Stelle zu ſcheffen, welche die
Frage des Preisabbaues prüft und darauf drängt, daß er ſobald
wie möglich erfolgt. Die Bergarbeiter ſind bereit, alle ihre Macht-
mittel nicht nur zur Perbilligung der Kvhlenpreiſe, ſondern auf
allen Gebieten einguſetzen.“
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Aus der Provinz.
Wann kommt die Wohnungseinteilung auf dem Lande

Wohnungsnot in Stadt und Land. Die armen Menſchen
wiſſen nicht mehr, wo ſie bleiben ſollen. Jn den Großſtädlen
werden ſie in feuchten Kellern, in alten Pferdeſtällen, in Holz
baracken untergebracht. Jn kleinen Wohnungen kampieren 2 bis
8 Familien zuſammen.

Auf dem Lande ſieht es auch troſtlos aus. In halbzerfallenen
Hütten müſſen die Arbeiterfamilien wohnen. Arbeitskräfte, die
aus der Stadt aufs Land kommen, fliehen zurück, weil ihnen un-
würdige Schlafſtätten zugewieſen werden.

Jn den Städten hat man begonnen, die großen Wohnungen
aufzuterlen. Die Rückſicht auf die Beſitzenden iſt noch ſo groß, daß
dieſe Maßnahme nicht energiſch durchgeführt wird.

Auf dem Lande gibt es auch eine Menge großer Wohnungen.
Dem Gütermarkt einiger Nummern der Deutſchen Tageszeitung:
entnehmen wer nachſtehende Anzeigen:

Sil loß Herrſchaft jn Mecklenburg.
zwiſchen 4—-5000. Hoch herrſchaftliches Schloß mit zirka 60 Zim-
mern außer den Nehenräumen.

Schloßgut in der Provinz Brandenburg. Schlof, 25 Zimmer,
1 großer Sao! mit allem Komfort.
„Freiſchulzengut. 600 Morgen, in Mecklenburg, Villa enthält 14
Zimmer.

Rittergut in Pommern in Größe von 1400 Morgen herrſchaft-
liches Wohnhaus 14 Zimmer.

Rittergut in Pommern, 1180 Morgen, Villa 15 Zimmer.
Bis zu 60 Zimmer ſtehen alſo einer Gutsbeſitzerfamilie zur Ver

ſügung. Sie kann rechnen wir noch einige Zimmer für die
Verwaltung mindeſtens 50 Stuben abgeben, in denen eine
Anzahl Arbeiterfamilien untergebracht werden können. Und zu
was hraucht eine Familie 25 Zimmer! Selbſt 14 find viel zu viel
für einige Perſonen, in einer Zeit, in der eine Million Wohnungen
fehlt. Wir fordern die Regierung auf, auf dem Lande eine Be-
ſchlagnahme der großen Wohnungen vorzunehmen und in den
„Herrſchaftshäuſern“ Arbeiterfamilien unterzubringen. Nicht die
Paraſiten, ſondern die Arbeiter, ihre Frauen und Kinder habes
in erſter Linie Anſpruch auf eine menſchen würdige Wobnung.

Wir haben in der letzten Zeit wiederholt berichtet, daß auch in
unſerem Bezirk derartig kraſſe Fälle zu verzeichnen ſind. Jn der
Bitterfelder Gegend iſt die Wohnungsnot derartig geſtiegen, d
manche Arbeitsloſe deshalb keine Arbeit annehmen können, Wwei
ſie keine Wohnungsgelegenheit finden. Es iſt deshalb Sache der
örtlichen Wohnungskommiſſionen, bei der Aufteilung von großen
Wohnungen noch energiſcher als bisher vorzugehen.

Vom Michelkonzern
wurde kürzlich ein Geſchäftsbericht veröffentlicht. Darin wird ein
langes Klagelied über den ſchlechten Geſchäftsgang geſungen. Der
Betrieb habe ſich im Berichtsjahre ſehr ſchwierig geſtaltet. Die
Grubenanlagen konnten nicht voll ausgenutzt werden.
Schwierig war auch die Frage der Wohnungsbeſchaffung. Die
Brikettfabriken ſeien durch den Krieg ſtark mitgenommen geweſen,
und mußte die Betriebsſicherheit erſt langſam wieder geſchaffen
werden. Wer nun aber glaubt, daß die einzelnen Gewerkſchaften
infolge dieſer ungünſtigen Umſtände nichts verdient hätten, irrt
ſich. Die Abrechnung geſtaltet ſich folgendermaßen

Die Gewerkſchaft Michel in Groß-Kayna erzielte im ab-
gelaufenen Geſchäftsjahre zuzüglich Vortrag aus 1918-19 (80 180,60
Mark) einen Bruttogewinn von 1800 631,78 Mk. Hiervon
ſind auf Beſchluß des Grubenvorſtandes als Abſchreibungen ver
wandt 1 196 185,62 Mk., ſo daß 604 446,16 Mk. bleiben, die wieder
auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Die Gewerkſchaft Veſt a erzielte im abgelaufenen Geſchäfts
jahre zuzüglich Vortrag aus 1918-19 (80 771,86 Mk.) einen Brutto-
gewinn von 2 118 811 Mk. Hiervon ſind auf Beſchluß des Gruben
vorſtandes als Abſchreibungen verwandt 1 675 889,99 Mk., ſo daß
443 421,01 Mk. bleiben, die auf neue Rechnung vorgetragen wer
den ſollen.

Die Gewerkſchaft Leonhardt hatte zuzüglich Vortrag aus
1918-19 (9031 803,61 Mk.) einen Bruttogewinn von 3 844 086,51 Mk.
Hiervon ſind auf Beſchluß des Grubenvorſtandes als Abſchrei-
bungen verwandt 1 074 307,60 Mk., als Ausbeute verteilt 1 000 000
Mark, ſo daß 1 769 778,88 Mk. bleiben; ſie werden auf neue Rech
nung vorgetragen.

Die Gewerkſchaft Gute Hoffnung verzeichnet zuzüglich
Vortrag aus 1918-19 (206 809,39 Mk.) einen Bruttogewinn von
1 577 670,41 Mk. Hiervon ſind auf Beſchluß des Grubenvorſtandes
als Abſchreibungen verwandt 887 192,05 Mk., ſo daß 600 478,86
Mark bleiben, die auf neue Rechnung vorgetragen werden.

Sandersdorf. Für Annahme der Moskauer Bedingungen
Jn einer Mitgliederverſammlung des Ortevereins der USP. ſprach
am Sonnabend Genoſſe Bohla (Halle) für Annahme der Bedin-
aungen, während Genoffe Kohl (Halle) das Kerreferat übernommen
hatte. Nach einer regen Ausſprache, in der ſich alle Diskuſſions-
redner für die Annahme der Bedingungen einſetzten, wurde folgende
Reſolution gegen eine Stimme angenommen

Die am 25. September tagende außerordentliche Mitglieder
verſammlung der USP. Sandersdorf nimmt zu den Moskauer
Bedingungen folgenden Standpunkt ein: Die vom 2. Kongreß der
Kommuniſtiſchen Internationale aufgeſtellten Bedingungen und Theſen
werden grundſätziich anerkannt. Sie ſind die notwendigen Vor-
bedingungen für die geiſtige Umgeſtaltung unſerer Partei zu einer
wahrhaft revolutionären Klaſſenkampfpartei. Die weltpolitiſche Lage
kann jeden Tag tatkräftiges internationoles Handeln erfordern. Aus
dieſem Grunde wird verlangt, daß der Anſchluß an die 3. Jnter
nationale mit größter Beſchleunigung vollzogen wird.

Bad Schmiedeberg. Für Annahme der Bedingungen. Jn
einer anßerordentlichen, am Sonntag, 26. September einberufenen
Diſtriktsverſammlung, welche auch von den umliegenden Ortſchaften
qut beincht war, referierte Genoſſe Chemnitz (Wittenberg) über die
Anſchlußbedingungen der 3. Jnternationale, deren Annahme er als
unbedingte Notwendigkeit bezeichnete. Nachdem mehrere Genoſſen für
und gegen den Anſchluß geſprochen hatten, kam folgende Reſolution
gegen 1 Stimme zur Annahme: „Die Verſammelten der USPD. des
Diſtrikts Schmiedeberg und Umg. beſchließer: Die USPD. hat ſofort
unter grundſätzlicher Anerkennung der vom 2. Kongreß der kommu-
niſtiſchen Jnternationale beſchloſſenen Leitſätze und Bedingungen den
Anſchluß an die kommuniſtiſche Jnternationale zu vollziehen.

n Der Arbeiter Rat. SeeTUcht. Hädchen re
l Perſonen,

ſofort oder ſpäter geſucht.
Wilhelmſtraße 17, I. 3911

Ig. Großſtück
öchneider

Erſcheint jede Woche.

Porto 20 Pf. pro Heft. ſtellen ein *2069
einer Zahlkarte den Titel Jedes Arbeiterrats-Mitglied, jeder Arbeiterrat,Grosshandlung, d Verfaſſer des Buches muß dieſe Zeitſchriſt halten, da dies die einzige Schwar? Tig.

z zahie den S aktnelle Zeitſchrift in dieſem Sinne iſt.
onto bei en alle Austräger des Volksrelephon 4721. auf das Konto beim Beſtellungen nehm n 2 tnentige

Halle a. S.,
Kunrtrteingtanpfer

stellen sofort einund die Lieferung der ge-empfiehlt die c erfoie 9 n Malr., emvſiehſt Robert Kunze c Co.P artelschriften Vobköhuchdandun et Betfstelte, er Zetungen e e
3912 Straub, Lindenſ 1.

Preis 3 Mill. Mark. Größe
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Verſammlungs Anzeiger U6Pd.

Halle und öuullreis.
ekretariat: Harz 42-44, Zimmer 23-24.geöffnet von 9—1 und 4—7 Uhr.

Sonnabends nachmittags geſchloſſen.
Fernſprecher 1473.

Mitgliederverſammlung.
Büſchdorf-Reideburg.

Donnereiga. n 30. r. r. abends
W Uhr, im GaſthDas V Denen aller Genoſſen iſt dringend

erforderlich.
Der Vorſtand.n e

Nur nooh wenige Tage:
Das glänzende Sport- Programm.

Ah I. OktoberFmil Roimers
Kaiser Wilhelms- Halle.

Donnerstag: 3919Der große Ahschleds- Bl.

Festsale Goldener Hirsen,
Jeden Mittwoch:oeftemücher Tanz. e

Befho Bunte Bühne

Erstes Kabarett am Platze.
r

Morgen, Mittwoobabend:

Großer Ehren-Abend
für Anny Forstmann und Partner.

Nur frühes Kommen siehert Platz

Damen und Herren,
welche Jntereſſe am Theaterſpielen und Luſt haben,
einen Theater Verein zu gründen, werden e
Mittwoch, den 29. September, abends 8 Uhr, im
Rauchzimmer des Volksparkes zu erſcheinen.
Von Donnerstag mittag an ſtehen fortwährend

rin häupoherſhe Ferie
und W große V

Futterſchweine
billig zum VerkaufGebr. Konlnerg, Halle (Saule).

Gaſthof goldene Rof Junge Straße 19.
Telephon 6842. *2071

Von heute an ſteht ein Transport

B großer und kleiner

Läuferſchweine,
ſowie extra großer Futterſchweine

*2067

Telephon:
preiswert zum Verkauf.

franz Wernicke, Döllnitz r

S

5 ARte. Dete

Grosse Gosenstrasse 12.

Erctauffünrung!

O ber Todesdlumant
tektiv- und Forscherdrama, 5 477*

Vorführung: 6.00 und S. 40.
m Ansserdem: Lina Ley, Lustspiel

Stalttheater
ine ar Ende 10 u

8- prozent ge ſackerbräu.
Vertretung: Emkauts- Vereinigung der Gartwirte

Man lasse sich niebt täuschen

r

224

e. G. m.
b. H.und bestehe im Zweifelsfalle darauf das im

Anstich befindliche Faß zu sehen
Nur eeht, wenn die Fässer versehen sind mit dem

n Originalbrand Hackerbränund den gekreuzten Aexten, dem weltbekannten Wahrsaeiohen der
Aktiengesellschaft Hacherbräu, München.

Aperkennungen der die hervorragende Quahtät Hegen berelts wleder aus allen Welnellen vor.

zu Halle. en.
*2064

Leipziger Straße 17.

Frauen
bei Ausblei

der eStörun nre r ſeiawti apraeng viel. iel
in, ſondern nehmen

gleich meine echt. Original-Mittel, vom des.
mann nach jahrelanger

Erfahrung hergeſte
c dann können Sie
Jhres Lebens wieder
n geſund werden.

ä

S l

in den
aen e

Seeer. otzdem unſchäbl e eh e beiliegend.
Sonſt 3facher Betra
zurück. Diskr. Verſan

E. WHambdurg, e rinen

er 2. 1959
Küche

z

ausgeſetzt. Die

Täter führen können.

Raubmord!
5000 Murhk Belohnung

Am 24. März 1920 iſt der Förſter Pawlowſki aus
Gleſien in einer Tannenſchonung der Gleſiener Flur erſchoſſen
und in einem Erdloch notdürftig verſcharrt aufgefunden worden.
Der Mord geſchah gegen 7 Uhr morgens.

Für die e Frwittiung der Täter ſind 5000 Mark Belohnung
Summe kommt zur Verteilung auch an ſolche

Perſonen, die Umſtände mitteilen, welche zur Ergreifung derZweckdienliche Mitteilungen ſind an die

Staatsanwaltſchaft Halle zu den Akten 6 J. 82320 zu richten.
Halle (Saale), den 22. September 1920.

Der Oberſtaatsanwalt.

öchlafzimmer u.

einzelne Möbel

jeder Art, 2825
empfiehlt in groß. Auswahl

C. Schulple,
Möbelfabrik,

Halle a. S.,
Große Märkerſtr. 26,

am Ratskeller.
900999000600000
Geschlechts-
kranke jeder Art (Harn-
röhrenleiden frisch u. spesz.
veraltet, Syphilis, Mannes-sehwäehe, Frauenleiden)

ſern mee D

Donnerstag, d. 30. Sep73
tember, abends 8Uhr, im

olkspark:
Geamt-Sngestunge.

frauenr und Nädchenchor.

Jed. Dienstag “29 Uhr,
im Volkspark:
Der Singeſtunde.

Werbt für das Volkshlatt

Arbeitsmarkt

Maurer
lösung und Fahrgeld werden vergütetdöring Lehrmann, A.G.

Zu melden beim Poller Voigt. Grube Enge ſ. del Müchein.

llaurer und Bauar beſſer
werden angenommen.

porphyr Werke hei Löbejün,
BRaustelle Mörs.

Zu melden beim Polier Frenzel
Verheiratete

für Zuckerfabrik geſucht. Meldungen beim
Stàädt. Arheltsam:, oiſearbelter

Gr. Rerlin I

1688

Turnverein kichte.
Männer- Abteil. Norden:
Dienst. u. Freitag 8-10 U.

Turnerinnen: Mittw.8-10.
Volkspark-Turnhalle.
Männer-Abteil., Süden:

Montag und Srgieg, von
7--9 Uhr, i. d. GlauchaerSchule, e

Touristen Verein
„Die Maturfreunde

Jugend gruppe:
Heute, Dienstag, abds.

von 6 bis 9 Uhr, zum
letzten Male Spiele und
Volkstänze a. d. Peißnitz.

Ortsgruppe:
Mittwoch, abends 6 bis

.9 Uhr: Spiel u. Volks
tanz auf der Peißnitz.Donnerstag, abds. 7 Uhr:
Letzte Zuſammenkunft im
Stadtheim, Kl. Berlin 1.

Ardefter-Radfahrer-Buns

„Freiheit.“
Sonntag, den 3. Oktbr.:

Ausfahrt nach Fienſtedt.
Abfahrt: Mittags 12 Uhr
von Horn.

streng reelle Gelegenheit

zur Erzielung hohen Einkommens
wird energiſchen, durchaus organiſationstüchtigen
Herren durch Uebernahme des Alleinvertriebs unſerer

W konkurrenzloſen *2063
Erforderliches Betriebskapital vonSache gebe

10000 Mk., je nach Bezirksgröße.e Jeder Linksparteiler iſt Käufer. De
Noch frei ſind: GroßBerlin, Hanſafrädte, Olden m
burg, Braunſchweig Sachſen Mitteldeutſchland.
Schnellentſchloſſene dteflektanten wollen ihre Adreſſe
unter Beifügung von Rückporto ſofort ſenden an:

Breuer Go., Essen, Postfach 361.

Arvelter- Radfahrer Verein

Stern Vereinslok. Lohſe,
Il Humboldtſtraße 1.

Mittwoch nach d. 1. u.
i. Monat: Verſammlung.

Arpeiter Radfahrer Bund

darität Ortsgr. Halle.
Sonntag, den 3. Oktbr.

Ausfahrt nach Langen-
bogen. Abfahrt: Nach-

gs 1 Uhr vom Hett-ſlebter Bahnhof.

Freitag, den Ok-tober, abends 77 Uhr,
im Volkspark:

Ardeiter-Säpger-(hor

t. Partel Deutzchl.

Halle a. d. S. (E. V.)
Jeden Donnerstag imStadtbad zvungsſt n
ür Damen vona Agr für J v

9 ühr.n
jn Halle a. d. Saale.

Vereinslok.: Gold. Kette.
Sonnab. Uebungsſtunde.
Jeden Sonnabend nach
dem 1.: Verſammlung.
lhall Randolin.-Archester.

Verein z. Pflege nur guter
Mandol.- u. Lautenmuſik.
Uebungsſtd.: Jeden Frei-tag, abends Ubr, inBorks Reſtaurant, Kurze
Gaſſe 1.

Arb.- Samariter-Kol. Halle
Jed. zeige Uebun

ſtunde der AulaKiarünſchule Jed. Mon
tag in der Goldenen
Kette“, Alter Markt.

bitarre-Dther-Verein, H.-b.
Vereinsl.: Lüderitz 8 zerg,Reiiſtrase za Jed. nie
8 Uhr: Uebungsſtunde.

Bund der er Kriegs-

beschä digt., Teilnehmer
und Hinterbliebenen.

Ortsgruppe: Halle (S.)
Mittwoch nach dem l.

und 15. jeden Monats, im
Reſtaur. Kautzſch, War-
tinsberg, M itgliederVer
ſammlung. MontaDonnerstag jede W oche,
abends 6--7 Uhr: Rechts
auskunft.
Vervand der Buchbinder.

Dienstag, d. 5. Oktober,
abends 7 Uhr im Volks
park Mittel Zimmer)
Generalverſammlung

Kommunlstische Ardefter-

Ortsgr.
Halle.W i d. 29. Septbr.,

8Uhr, i. Volkspark:Mitglieder 'Versammlung.

Kommuniſt. Fugend,

Ortsgruppe Halle.
eim: Rathausſtr. 16,

geöffnet v. 7-10 Uhr a ds.
Heute, Diensta ortrag des Gen. Pür e über:

Unſere Vorzeit.
Mitolleder Versammlung er Zahlr. Erſcheinen wird

wartet. Bücher

a Donnerstag:

Arbeiter-Schwimmverein, kolporteure treffen ſich
um 6 Uhr im

Mandolinen
reffen der Be

Heim.
Mittwo

ſtunde.
zirksleitung im Heim.

när Kurfus.
unktio-

wenden sich sofort vertrau-
enevoll an Spezialarzt
Dr. med. Dammann
Berlin s 61 ogadamerstr-
123 B. Sprechst.: 9--11 u.2-4, Sonntags n Uhr.
Belehrende Broschüre mit
tausenden freiw. Danksechr.
u. Angabe bester Heilmittel

rer

Kröllwitz

MeſſerVerein, Riin

Vereinslokal: hol.
Geſangs-Abteilun

Jed. Donnerstac
Dramatiſche bteilung:

Turn-Abteilung:

Mandol
Abteilung. Mittwochs:

Uebungsſtunde.
Bibliothek:

Donnerstag v. 8510 Uhr.

fin.
Jeden Mittwoch 8-10 Uhr.

Dienstag u. Freitag 8-10U.u. Wander

u Queeksailber u. andere
iſte, ohne Kinspritz., ohne

Berufsstör.) gegen I, Mkdiskret in versehl. Kuvert
ohne Auſdruck. Leiden ge-

nau angeben,

zigarken,

aus ügerſeeiſch, Tabaken,
Mk. 60 pro 100 Stück.

per Nachnahme.
Artun Mäblpferdt, Merseburg.

Frauen
Schenken Sie mir nur ein
einz. Mal voll. Vertrauen,

kichte, Ammendorf

8--10 Uhr.

Ammendorf:
von 5--7 Uhr.

E Ammendorf D
Tumm- und Sport Verein

Abteilung Ammendorf.
Schützenhaus. Turnſt.:Dienstags und Freitags
von 8--10 UhrAbteilung Oſendorf,
Dreierhaus. Turnſtunde:
Dienstags u. Freitags von

Schüler- Abteilung für
Mittwoch

wenn die monatliche Regei
ausbl. Meine durch viele
Dankſchr. anerkannt gut.
Mittel ſind von r
überraſch. Wirk., v SSo am nächſten

ollk. unſchädl. (behördl.

pu r argGeid zur. Diskr.C. Ahmling, Hamburg s
*2065 Hühnerpoſten 12, J.

Altklelderſtelle,

Kl. Ulrichſtraße 15, kauft
Wäſche, Garderobe,
Schuhwerk, Muſik

Amdeſſer Cerang- Verehn

Ammendort u. Umgegend

Für Männerchor eder
Diensteg abends 8 Uhr.für Frauenchor fed. Don
nerstag, abends Uhr,in Teichmanns Hotel:

Singestunden,

inſtrumente, auch neu.
Telephon 4414. 1998

Sorlgldem. Verein

Halle -Saolkrels

Mittwoen früh

Neumarktfischhalle,

triseheintreffend:
Schwelnsklch.

Karl Pfeiffer,
Geiststr. 33. Tel. 66568

Am 27. September
nach kurzem, aber

ger Leiden erWetten und
etſekretär

Juhus Hläehapi
im 658. Lebensfahre.

wer

bäüſelete e

Geld Darlehen
erhalten reelle gen

3910
Hafſenſtr. 45

den r ſtets in Ehren
en.
Der Vorſtand.
er Tag der Ein

et erung wird nkanntgegeben.

Hehf. ruft da einer.

wert einmal

vergib mir je nicht das Erdal]

schwarz gelb braun roſfbraun
Alleinhersteller: Werner Q Mertz. Mainz

Ein- und Verkauf
neuer und gebrauchter
Möbel, Polſterwaren,
Federbett., Wäſche uſw.

Frau Rust,
Sternſtr. 6. Sternſtr. 6.

Telephon 3579. 1997banzer

Mus-
in vonnahent, AVeherſ u Töpfe
verkaufen Wir in allen Größen.

die guten,extra dicken
Dapzer- Kragen

e9.

J h edie so schön wieLeinenwäsche sind, zu i
folgenden Cöthen:Ausnahme Preisen: Schalaunischestraße 8.

Vr. 24 a. 5 em,

Stück Mk. 16.00 9hauerwösche-Fertrieh: ne

Kl. Berlin 2,
Eingang Sternstrabe,

1 Treppe. 8924

Wachſamer Hund,
gelernter Viehhund,

1 Jahr alt, zu verkau enBeeſen, Brauhausſtr. 2

Grude mit Ständer z. v.
3909 Mansfelder Str. 29.

Familien Nachrichten D

Am 27. September starb nach kurzem
aber schwerem ILeiden, unser lieber Kollege
und Mitarbeiter, der

Partei Sekrefär
Julius HEere
im 58. Lebensjahre

Takeldeck- un

Servlerhurge
W unge Damen, Mädeh

Frauen, beginntFreitog, i. October
jkrau B. Linke,

Fachlehrerin, *2070
Gr. Ulrichstr. 63, II.

3923

Wir verlieren in ihm einen strebsamen,
vorbildlichen Mitarbeiter und werden ihm
ein treues Andenken bewahren

Das Parteisekrefariat.

Dank. 2050
n die vielen Beweiſe herzlicher Teilnahme,

Hnſcheiden meines lieben Gatten, des

Altred Bisser
ſage allen denen, die ſeinen Sarg ſo reich
R Bl ſchmückten und ihn zur euren

uhe geleiteten, meinen t lichſten DankBeſonders Dank ſeinen beltelblegen derirma Gottfried Lindner, h für die
ch nen Kran und Helbſpenden.

lmmen r September 1920.Jn tiefem Schmerz:
Vrau Maria Biauer nebſt Angehörigen.

G
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A. 227. 31. Jahrgang

————S-—— 2Halle und Saalkreis.
Halle, den 28. September 1920.

Keldet die Kinder vom Neligionsunterricht ab
In den nächſten Tagen kann die Abmeldung der ſchulpflichtigen
inder vom Religionsunterricht zum 1. Oktober erfolgen. Dieſe

egenheit ſollte von allen ſozialiſtiſchen Eltern, deren Kinder
ch am alten Religionsunterricht teilnehmen, nicht verſäumt wer
n, um endlich Breſche zu legen in einen bürgerlichen Block, der
ch im Denken der heranwachſenden Arbeiterjugend wie weiter
eile der Arbeiterklaſſe lagert. Als Maryxiſten wiſſen wir ſehr
ohl, daß die überkommenen religiöſen Vorſtellungen ein Teil
z geiſtigen Ueberbaus der heutigen Geſellſchaftsordnung ſind und
it deren Aenderung im Laufe der Zeit ganz verſchwinden wer

aber dennoch haben wir ein großes Jntereſſe daran, der
irche als Machtinſtrument der bürgerlichen Geſellſchaft und der
iſtigen Beeinfluſſung in ihrem Sinne durch willfährige reaktio-
äre Magiſter möglichſt Abbruch zu tun. Auch heute ſind die Ver
iltniſſe noch ſo, daß ſich Chriſtentum und Sozialismus wie Feuer
d Waſſer zueinander verhalten. Kirchlichreligiöſe Vorſtellungen

unvereinbar mit unſerer ſozialiſtiſchen und hiſtoriſch-materia
ſtiſchen Erkenntnis. Darum ſollten alle Arbeitereltern, die ihre
ufgabe der Erziehung eines klaſſenbewußten, aufrecht empfinden
n ſogialiſtiſchen Geſchlechts erfüllen wollen, die Gelegenheit be-

ften derutzen, ihre Kinder von dem Religionsunterricht, der die Arbeiter
n. gend nur zur Ergebenheit und Demut, Ehrfurcht und Dienerei,
7 willenloſen Sklaven erziehen will, abzumelden. Diejenigen

ltern, die ihre Kinder abgemeldet haben, müſſen auch darauf
ingen, daß ihre Kinder wirklich dem Religionsunterricht fern-
eiben. Es ſind Fälle bekanntgeworden, wo trotz der Abmeldung
e Kinder nach wie vor am Religionsunterricht teilnehmen. Die
bmeldung iſt gleichzeitig die wuchtigſte Demonſtration für die
elt liche Schule. Bei deren Forderung verweiſen die reak-
nären Vertreter der konfeſſionellen Schule und einer rück-
ändigen, engſtirnigen Denkweiſe heute noch immer auf die ver-

auhilfs
ch mehr

Ile die
ingszeit,

e. ältnismäßig geringe Zahl der Kirchenaustritte und der vom
eligionsunterricht abgemeldeten Kinder. Das muß in Zukunft

lärt: 3Inders werden!
mers Genoſſinnen und Genoſſen]l Studiert aufmerkſam die Flug-
felde Plätter, die in den nächſten Tagen zur Propaganda der Abmeldung
ach ſih m Religionsunterricht in Halle und im Saalkreis verbreitet wer

Zieht eure Folgerungen daraus, meldet eure Kinder ab und
gitiert damit eifrigſt

r für die weltliche Schule
jegen die

indeſtens Gottes Wille.ihme de Es brennt!“ flüſterte jemand. Man zählte die Schläge der
euerglocke und ſchlummerte wieder ein. Johann aber ſchlief nicht.

weinte. Da konnte Mutter aufſtehen, ihm die Decke ordentlich
erſamm-iſtopfen und ſagen: „Sei nicht bangel Gott behütet die

Jnie-nglüäcklichenßt. Das hatte Johann bisher von Gott nicht gedacht
un Morgens laſen die Mägde im Blatt, es habe im Süden der
referen tadi gebrannt, und zwei Menſchen ſeien im Feuer umgekommen.
näre e es war Gottes Wille ſagte Mutter.

kennung etimmten, e

ialden j Ein alter ſtumpfer Bettler ſtand in einer helebten Straße
aſchinen ſiſchen zwei glitzernden Portalen. Mit ſchwerer Hand hielt er
Bürger inen Bettelhut hin und wiederholte monoton und mechaniſch:
AnſchliſVergelts Gott!“ Der wirre Strom der Paſſanten flutete an
tten, h m vorbei, manch ſchöner Blick ſorgloſer Augen hielt ein wenig
immlun ne, glitt jedoch raſch wieder von ihm ab, und ſein Bettelhut
re ieb leer. Unentwegt aber heteten ſeine Lippen: „Vergelts Gott!

ergelts Gott!“, bis ein Wachmann kam und ihn vertrieb. Aber
e Luft war noch voll von der zitternden Monotonie ſeiner Worte,
d der tauſendfache Fluch „Ve.rgeklts. Gott donnerte den.t Neu-

aſſanten nach.2 und
wie Be

Die Mutter befühlte den erkalteten Ofen.

„Geh ſchlafen Kind, es iſt kalt.“
itglicden Du, Mutter, heut ſprach der Herr Lehrer von der Kälte. Er
m antfgte. man muß die Kohlennot als Prüfung Gottes nehmen.

Jnter d Gott läßt die Menſchen leiden, weil ſie Sünden haben. Und
darübe n Bub ſagte, daß ſie keine Sünden haben, weil ſie einen Gasofen
Du iben, und der ſehr warm macht, und der Herr Lehrer hat es ge

Sag', Mutter. habenmm ſind und es noch nicht verſtehen

ie Reichen keine Sünden

arm lung And Der Klaſſenkampf der Anugeſtellten.
tion, d Dieſes wichtige Thema behandelte am Freitag im Vol?spark

r Mitgliedern des Zentralverbandes der Angeſtellten Koll. Fritz
olff aus Berlin. Er wies auf die große Bedeutung bin. die
e Angeſtellten bei den zu erwartenden ſchweren Kämpfen zwiſchen
apital und Arbeit haben werden, kennzeichnete die Entwicklung
r Angeſtelltenbewegung und betonte die Notwendigkeit der revo
tionären Umſtellung auch der Angeſtelltenvexbände. Gerade

roh mit

Stimme
mmenaber ſeine fortſchrüutkiche Veränderung des Zentralverbandes der An-

irde auPtellten, der den weſentlichſten Beſtandteil der „Afa“ bilde, würde
t erfolgt die geſamte Angeſtelltenbewegung und darüber hinaus für den
en ſeine aſſenkampf al ler Axbeitnehmer von größtem Einfluß ſein.
amm de fenoſſe Wolff wandte ſich ſcharf gegen die von der „Afa“ be
ber ſen ebene Iſolierung der Angeſtellten von den Arbeitern. Denn

rauf laufe die praktiſche Politik der „Afa“ hinaus, trotz aller
genteiliger platoniſcher Erklärungen einiger Führer. Dies

Der Hauptvor-ige ſich insbeſondere in der Betriebsrätefrage. Der Hauptv
Politik, lehne23. Se nd des Zd. ſegele völlig im Fahrwaſſer dieſer Politik lebt

Wulſfech die Verninigung von Hand nd Kopfarbeitern in Jnduſtrie
nung däfrbänden ab, und beteilige ſich ſogar noch in Permanenz an den
rlin) die tbeitsgemeinſchaften. Deshalb gelte es gegen dieſe Politik des
m in detauptvorſtandes, gegen eine Politik einiger Führer, die jede

ihkung mit den Maſſen verloren haben. ſchärfſten grundſätz
en Kampf zu führen zur Verwirklichung der von der Oppoſition

ſtrehten Ziele. Nur durch Zuſammenſchluß von Hand und
pfarbeitern werde es möglich ſein, die große Gefahr, die durch

e immer größer werdende Entfremdung zwiſchen Arbeitern und

n, wurde
ſich fi

en deffigeſtellten droht, abzuwenden.nd Kollege Stehr als Beamter der hieſigen Qr:egruvpe de
e die Arf d. A., wandte ſich gegen die Ausführungen des Referenten. Er
men ehffbt bisher noch keine Anzeichen einer Entfremdung oder gar
Funktioffaſſes zwiſchen Arbeitern und Angeſtellten und glaubt auch S

edſchafteſchaffung von Jnduſtrieverbänden keine Fortſchritte und Vorteile
r die Arbeitnehmerſchaft herbeiführen zu können. (Wo bleibt
s Leipgiger Aktionsprogramm, Gen. Stehr?) Weiter wandte

en ſich gegen die ſelbſtändigen Räte und die WRO. veg
hängige Die Kollegen Pfaeffer, Müller und Schellenbe
ſtenfübre rachen gegen die h Stehrs und ſtellten ſich völlig auf
iternati a Boden der vom Referenten vorgetragenen Ziele. Nach einem
ſchen n

Bellage en Volksblatt
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angenommen.
Die am 24. September 1020 im Volkszpark verſammelten

Mitglieder des ZdA. erklären, e mit der vom Kollegen Wolff
Gerlin) dargelegten oppoſitionellen Zentralverbandstaktik bzw.mit den von her Herliner PCppoſutien vertretenen grundſätzlichen

Forderungen
1. Bekämpfung der Arbeitsgemeinſchaften,

e Zuſaumenſchluß aller Kopf und Handarbeiter in Jnduſtrie
änden,

3. Zuſammenfaſſung der Betriebsräte in ſelbſtändiger Be

nverſtanden ſind. Sie befinden fich alſo im ſchärfſten Gegenſatz
zu der bisherigen Politik des Hauptvorſtandes und werden mit
allen ihnen zur Verfügung ſtehenden Mitteln und Kräften für
die Verwirklichung der erſtrebten Ziele eintreten.

Nunmehr werden auch alle Kräfte eingeſetzt werden müſſen,
um die Angeſtelltenſchaft vorwärts zu treiben. Tat en müſſen ge
ſchehen! Und wie ſtelit ſich der Sekretär dazu, der die Mehrheit
gegen ſich hatte in allen dieſen Fragen? as verlangt da die
Demokratie .7

Achtung Parteigenoſſen!
Heute abend, gleich nach Arbeitsſchluß, ſindet eine wichtige

Flugblattverbreitung ſtatt.

Metallarbeiter. Durch Beſchluß der Klempner und Jnſtalla-
teure ſind wir beauftragt worden, den Jnſtallateur Joſeph Bober
hier. wegen Beleidigung und unkollegialem Verhalten aus dem
Verband auszuſchließen. Die Ortsverwaltung.

Der 1. Mufſenmsvortrag von Herrn Profeſſor Max Sauer-
landt über: Die Kunſt Emil Noldes iſt vom 2. auf den 8. Oktober,
8 Uhr, verſchoben worden. Die Kartenausgabe für die Mitglieder
beginnt am 1. Oktaber, der Kartenverkauf am 7. Oktober: beides bei
Hothan.

Betriebsräte-Verſammlungen. 1. Bekleidungs- und Terxtil-
induftrie, Freitag, den 1. Oktober, abends 7 Uhr im Südpaliſt,
Lerchenfeldſtraße; 2. Verkehrs und Transportgewerbe ebenfalls
am Freitag, den 1. Oktober, abends um 7 Uhr im Südpalaſt;
3. Nahrungs- und Genußmittelinduſtrie am Freitag um 7 Uhr
im Volkspark. Jn den beiden erſten Sitzungen iſt die Tagesord-
nung: Zuſammenfaſſung der Jnduſtriegruppe.

Handwerker- und Kunſtgewerbeſchule. Der Unterricht in den
Abteilungen für Kunſtgewerbe, Tages- und Abendklaſſen, Bau
gewerbe, Bangewerkſchul- und Abendklaſſen, Maſchinenbau,
Maſchinenbauſchul!- und Abendklafſen beginnt am 30. Sevtember.
Anmeldungen ſind bis ſpäteſtens 2. Oktober bei der Direktion zu be
wirken.

Konzert des Geſantzvereins „Vorwärts“ (Defſſan). Wenn ein

Für dieſen Mangel entſchädigte die gut abgeſtufte

angedeihen ließen. Uthmann, der auf keinem Arbeiterſängerprogramm
fehlen darf, war init drei Männerchören vertreten. Der erſte, betitelt
„Gute Nacht“, ließ deutlich erkennen, daß der Deſſauer Geſangverein
ebenfalls nicht der Schwierigkeiten Herr geworden iſt, die in der Be
ſchaffung eines einigermaßen brauchbaren Tenormaterials liegen. Dem
Chor „Sturm“ fehlte das Zwingende, Vackende in der Wiedergave,
wie auch manche Stelle vrägnanter hätte herausgearbeitet werden
müſſen. Andererſeits darf nicht verſchwiegen werden, daß in der Ent-
faltung von Klangfülle gerade bei dieſem Chor die Sänger ihr Beſtes
gaben, wie überhaupt das Forte ſtärker zur Auswirkung gelangte als
das JWiano. Chöre von Söllner, Attenhofer. Silcher u. a. bildeten
den Beſchluß. Jm großen und ganzen war ihre Wiedergabe eine zu-
ſriedenſtellende. Tas mitwirkende Lingnerquartett erfreute die
Zuhörer durch verſchiedene Solonummern. Es war ein ungetrübter
Genuß, den vier Sängern zu lauſchen.
der erſte Tenor hervor, der über eine weiche, aut anſprechende Stimme
verfügt. Ganz hervorragend gelang das Lied „Jn einem kühlen

rt und war zornig und hat geſagt, wir ſollen ſtill ſein, weil wir

Grunde“, das das Wiehlikum ſich als Zugabe erklatſcht hatte. Hier
konnte man, was den Zuſammenklang anbetrifft, von wirklich hoher
Geſangskultur ſprechen. Als Soliſten waren Herr Konzertmeiſter
Knoch(Violine) und Kapellmeiſter Nöh ren Klavier) zur abwechſlungs-
reichen Ausgeſtaltung des Abends gewonnen worden. Becthovens

D-dur-Sonate, eine Legende von Wieniawski und eine Mazurka von
Zarzicki erklangein. Was das Spiel des Geigers anbelangt, ſo möchte
ich mir noch einen weicheren Ton wünſchen. Er klang zuweilen

ſcharf, ſchneidend, etwas grell, was vielleicht auch der Akuſtik des
Volkspartſaales zuzuſchreiben' iſt. Karl Nöhren begleitete am Flügel

in anpaſſender Weiſe. Alw.Zahlung der Pflegegelder beim ſtädtiſchen Jugendamt. Vom
30. Scptember 1920 an findet die Zahlung der Pflegegelder pp. wie
folgt ſtatt: Am letzten und 15. jedes Mongts 8.30 vormittags bis
2 Uhr nachmittags für die Kinder mit den Buchſtaben A bis L; am
1. und 16. jedes Monats 8.30 vormittags bis 2 Uhr nachmittags
für die Hinder mit den Buchſtaben M bis Z. Jm dienſtlichen
J ntereſſe iſt es unbedingt erforderlich. daß die Empfänger an dem
vorſtehend angegebenen Tage pünktlich erſcheinen.

e Co wort folgend Reſoutton lich

Beſonders angenehm trat ordnung keine Beſtimmung enthalte, daß Siedlun

Halle (Saale), 28. September 1920.

müſſen die zur Aufſicht kommandiert
laſſen: „Se Sie, das ſind r Genoſſen.“
damit etan, auf die gel der Eiſenbahn, ſondern auch auf
die ſchlechten Sitten der Kollegen einzugehen. Hier müſſen die
fie Kollegen mehr auf die diſziplinierten ein

ken

en r

wirken. lſo m Selbſterziehung, mehr Achtung denjenigen
enüber, die an verantwortungsvollen Stellen im Intereſſe der
gemeinheit ihre Pflicht erfüllen müſſen. Rangierer H.

Der Mieter-Verein Halle hatte am Mittwoch im großen
Saale des Volksparkes eine öffentliche Mieter- Verſammlung ein
berufen, in welcher Frau Stadtverordnete Krüger über das
Thema Mietſteigerung, Wohnungselend und ſeine
Abwehr referierte. Es wurde ſcharf das Elend, welches über die
geſamte Mieterſchaft hereingebrochen iſt, gegeißelt und tief be
dauert, daß nirgends etwas von der Regierung unternommen
wird. Die einzige gute Seite iſt noch die, daß die Hauswirte
eben nicht mehr alles ſo machen können, wie ſie wollen, denn das
Mieteinigungsamt hat doch den Leuten einen Riegel vorgeſchoben.
Aber trotzdem muß die geſamte Mieterſchaft auf der Hut ſein,
denn das Geſetz läuft mit dem 80. September ab und wenn dann
kein Notgeſetz kommt oder das alte verlängert, da kann der er
eintreten, daß die Mieter machtlos dem Hausagrarier gegenüber
ſtehen. Darum ſei es der Mieter erſte Pflicht, ſich zuſammen
zu ſchließen, und das können ſie nur, wenn ſie dem Mieterverein
Halle beitreten und mithelfen an den. Aufbau dieſer Organiſation.
Die Referentin Frau Krüger hatte den Mietern wirklich aus dem
Herzen geſprochen, das bewies der ſtarke Beifall. An der Dis-
kuſſion beteiligten ſich noch verſchiedene Redner, welche aber nichts
gegen das Referat einzuwenden hatten, ſondern noch verſchiedene
Mißſtände anführten, welche auch mit tiefem Bedauern von allen
Anweſenden empfunden wurden. Es meldeten ſich ſofort eine
ganze Anzahl Mieter, welche dem Mieterverein beitraten. Nach
dem darauf hingewieſen wurde, daß die Geſchäftsſtelle des Mieter-
vereins, Schillerſtraße 2, 3 Treppen, ſich befindet, wurde die gut
beſuchte Verſammlung geſchloſſen.

Die Wafſenablieferung. Es ſind bis je abgeliefert:
7 Maſchinengewehre, 6 Maſchinenpiſtolen, 947 ilitärgewehre,
297 Karabiner, 117 Armeerevolver, 224 Armeepiſtolen, 262 Hand
granaten, 1 Geſchütz-Richtevorrichtung, 84 Maſchinengewehrſchlöſſer,
27 Maſchinengewehrläufe, 29 Maſchinengewehr-Zuführer, 412 Ge
wehrſchlöſſer, 115 Gewehrläufe, 30 Karabinerſchlöſſer, 21 Kara-
hinerläufe, 2 Zünder 492 Sprengkapſeln, 3 Armeepiſtolenläufe,
1 Armeepiſtolen-Gleitſchiene, 63 4380 Handwaffen Munition.

Var dem Schwurgericht wurde am Montag unter Ausſchluß der
Oeffentlichkeit gegen den Straßenbahnſchaffner Winkler verhandelt.
Er erhielt wegen Blutſchande und Notzucht, begangen an ſeiner zwölf-
jährigen Tochter, und wegen Nötigung ſeiner Frau 5 Jahre 4 Monate
Zuchthaus und 10 Jahre Ehrverluſt. Die Verhandlung gegen den
Dienſtknecht Richard Roeßler wegen Mordes mußte vertagt werden,
da der ſachverſtändige Arzt nicht erſchienen war.

Abgewieſene Klage auf Befreiung von der Umſatzſteuer. Die
Siedlungsgeſellſchaft Sachſenland, Geſellſchaft mil beſchränkter
Haflung, in Halle (Saale) war vom Kreisausſchuß des Kreiſes
Worbis auf Grund der maßgebenden Umſatzſteuerordnung zu einer
Steuer von 3500 Pk. herangezogen worden, nachdem ſie ein Grund-
ſtück im Zwangsverſteigerungsverfahren erworben hatte. Gegen
ihre Veranlagung richtete die Siedlungs geſellſchaft an den Kreis
ausſchuß eir Schreiben, in welchem ſie um Befreiung von der
Ste.ter bat und darauf hinwies, daß auf Anregung des Preußiſchen
Finanz miniſteriums und anderer Behörden in den Steuerord-
nungen Veſtimmungen aufgenemmen werden ſollen, daß Sied-
lungsgeſellſchaften von jeglichen Gebühren und Steuern befreit
ſeien. Der Kreisgusſchuß erklärte ſich zur Stundung der Steuern
bereit und ieilte der Geſellſchaft mit, die Angelegenheit ſolle dem
Kreistag unterbreitet werden. Schließlich erhob die Siedlungs
geſellſchaft Klage und forderte ihre Freiſtellung von der Steuer.
Der Kreisausſchuß vertrat hingegen den Standpunkt, daß die
Klage nach den Beſtimmungen des Kreis und Provinzialabgaben-
geſetzes unzuläſſig ſei, es ſei weder ein Einſpruch eingelegt, noch
ein Einſpruchbeſchluß gefaßt worden. Der Bezirksausſchuß wies
auch die Klage als unzuläſſig ab. Gegen dieſes Urteil legte die
Siedlungsgeſellſchaft Repiſion beim Oberverwaltungsgericht ein,
welches aber im Ergebnis der Vorentſcheidung beitrat und geltend
machte, die Klage ſei als unzuläſſig anzuſehen; in dem an den
Kreisausſchuß gerichteten Schreiben ſei ein Einſpruch zu erblicken,
es laſſe erkennen, daß Freiſtellung von der Steuer verlangt werde:
ebenſo ſei ein wirkſamer Einfpruchsbeſchluß ergangen. Jn ma-
terieller Hinſicht erſcheine aber die Klage der Siedlungsgeſellſchaft
unbegründet, da die vorliegend in Betracht kommende Steuer-

eſellſchaften
der in Rede ſtehenden Art von der Steuer befreit ſeien.

Staditheater. Heute, Dienslag, abend 724 Uhr geht das
Dramg, Und das Licht ſcheinet in der Finſternis, von Leo Tolſtoi,
in Szene. Mittwoch: Fra Diavola. Donnerstag: Dr. Klaus.
Freitag anläßlich des 25jährigen Bühnenjubiläums von Dora
Debicke, Der Biberpelz, Komödie in vier Aufzügen von Gerhart
Hauptmann. Sonnabend nachmittag 3 Uhr wird als Schülervor-
ſtellung bei kleinen Preiſen Schillers Braut von Meſſina gegeben,
Sonnabend abend 724 Uhr Schillings- Konzert. Sonntag nach-
mittag Volksvorſtellung: Heimat, Sonntag abend: Tannhäuſer.

Das klaſſiſche Luſtſpiel der Weltliteratur. Für die diesjährige

führungsreigen vor, der dem „klaſſiſchen Luſtſpiel der Weltlitera-
tur“ gewidmet iſt. Als Vertreterin des antiken Luſtſpiels wird
die Liſiſtrata des Ariſtophanes die Reihe eröffnen, es ſchließen ſich
an für das engliſche Luſtſpiel Maß für Maß von Shakeſpeare (16.
Jahrhundert), für das ſpaniſche Don Gil von den grünen Hoſen
von Tirſo de Mohina (17. Jahrhundert), für das franzöſiſche: Die
gelehrten Frauen von Molière (17. Jahrhundert), für das italie-
niſche Der Diener zweier Herren von Goldonie (18. Jahrhundert),
es folgt Der politiſche Kannegießer des Dänen Holberg (18. Jahr-

Die Beförderung der Leunga-Arbeiter. Uns wird als Antwort
auf die Zuſchrift eines Leuna-Arbeiters, die wir in Nr. 223 ver
öfſenzlichten, folgendes geſchrieben: Jch möchte nun als Perſonen
bahnhofsrangierer mit einigen Zeilen den Artikel des Leung-Ar-
beiters erwiedern. Jch bin täglich Zeuge von den Aus und Ein-
fahren der Leunazüge. Morgens um 6.50 Uhr geht ein Zug nach
Leung,. Die meiſten der Kollegen beſteigen ihren Zug, eine große
Anzahl aber warten erſt, bis ſich der Zug in Bewegung ſetzt und
die Schaffner ihre Türen geſchloſſen haben. Laſſen dann die zu be-
teigenden Abteile an ſich herankommen, ſpringen in voller Fahrt

auf den Zug und verſtoßen damit gegen die Eiſenbabnbau und
Betriebsordnung. Das Zugbegleitperſonal hat ſtrikte Anweiſung,
derartige Verſtöße, weil mit Lebensgefahr verbunden, dem Fahr
ienſtleiter zu melden, eventl. die Leute vorzuführen. Erfüllt

nun ein Bedienſteter ſeine Pflicht, dann erſchallen aus dem Zuge
die Rufe: Schmeißt den Kerl runter, ſchlagt ihn tot, blauer Hund
uſw. Nun will ich auf einen Vorfall vom 15. September eingehen
Vorbemexken muß ich, daß die Leungzüge nach der Bahnbofsfahr-

hundert), der auf das deutſche Luſtſpiel im 18. Jahrhundert neben
ſeinem Meiſter Molière beſtimmenden Einfluß ausgeübt hat. Jhm
ſchließt ſich für Deutſchland an Joh. Elias Schlegels Einakter: Die
ftumme Schönheit und Leſſings Der junge Gelehrte. Als Ur-
aufführung wurde für das Halliſche Stadttheater (nicht für Wien
wie kürzlich gemeldet) die Komödie Harry von Theodor Tagger
erworben

Städtiſche Kammerſpiele in Bad Wittekind. Als Eröffnungs-
vorſtellung für die Winterſpielzeit der ſtädtiſchen Kammerſpiele in
Bad Wittekind iſt wiederum ein Werk von Goethe gewählt, und
zwar das Trauerſpiel Clavigo, das in Halle ſeit einer langen
Reihe von Jahren nicht mehr aufgeführt worden iſt. Die Eigen-
art dieſes Werkes weiſt gebieteriſch auf einen intimen Raum hin
Es iſt daher ſehr begreiflich, daß Goethes Clavigo in den großen
Räumen der Theater faſt ſtets kühler Zurückhaltung begegnete.
dagegen bei ſeiner Erſtaufführung im kleinen auſpielhaus unter
der Regie Reinhardts ſtürmiſch bejubelt wurde und eine hohe An-
zahl von Wiederholungen erlebte.

ordnung auf dem Bahnſteig 2 (Thüringen) einfahren müſſen, alſo
auch auf der rechten Seitc. Da nun am 15. September das be-
treffende Gleis durch einen DZug nach Berlin beſetzt war, mußte
der Leungzug 8.17 Uhr auf dem Gleis 2, alſo falſchem Gleiſe ein-
fahren. Beim Einlaufen des Leungzuges auf dem falſchen Gleis
waren ſchon ſämtliche Türen geöffnet. Die Arbeiter ſelbſt ſtanden
auf den Trittbrettern, noch dazu auf der falſchen Seite. Trotz
Warnung, nicht auszuſteigen, weil es mit Lebensgefahr verbunden
ſei, rannten die Leung- Arbeiter über die Gleiſe der Caſſeler

Schillingskonzert im Stadttheater. Das Schillingskonzert am
Sonnabend, den 2. Oktober, abends 72 Uhr bringt ausſchließlich
Werke des Meiſters, und zwar kommen zur Aufführung: Vor-
ſpiel zum zweiten Aufzug aus Jngwelde, Das Hexenlied (ge-
ſprochen von Leopold Sachſe), Seemorgen, ſinfoniſche Fantaſie,
Glockenlieder (geſungen von Kammerſängerin Barbara Kemp.
Staatsoper Berlin), Das Erntefeſt aus Moloch.

Beths Bunte VBühne. Die Diriktion dieſes beliebten Kabaretts
Strecke, und benutzten den Caſſeler Bahnſteig als Ausgang. Der
den Zug begleitende Bahnpolizeibeamte war gezwungen, dieſe
Leute zu ergreifen, um den Namen feſtzuſtellen. Sofort blieben
annähernd 500 Leunga- Arbeiter ſtehen und umringten den Beamten
um den feſtgenommenen Arbeiter zu befreien. Gutes Zureden,
den Bahnſteig zu verlaſſen, half nichts. Derartige Verhältniſſe
machen abſolut keinen guten Eindruck auf das Publikum. Täg-

hat den vielſeitigen Künſtlern Ann v Forſtmann und Part-
ner einen Ehrengbend bewilligt, welcher morgen, Mittwoch, abend
ſtattfindet. An Ehrungen wird es ſicherlich bei der Beliebtheit,
der ſich Anny Forſtmann und Partner erfreuen, nicht fehlen, wes
wegen auch wir nicht verhehlen möchten, den Beſuch zu empfehlen
zumal namhafte Künſtler und Künſtlerinnen ihre Mitwirkun,
zugeſagt haben

Spielzeit bereitet das Stadttheater einen in ſich a Auf
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rich gewählt worden

der
z ſchaffen und
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daß inbürgerlicher Seite Lan vf. rig und Maurermeiſter Fried-

er üiſhen eng We das Gebäude ſelbſt zu gleichen Teil

r politi e erche nd der Schule ehört. Um dieſen ſtand ans der Wei
Hleigzeitig die Kirche von der Schule zu trennen, ſollte

Hälfte, welche der Kirche gehört, gekauft werden. Während derden we7 des Gebäudes hören 10000 Mk. beträgt, fordert die

50 000 Mkirche in chriſtlicher Beſcheidenheit die Kleinigkeit von
Gebäude, welche denſelben Umfang haben, noch größer ſind und von
der Gemeinde angekauft wurden, koſteten 17 000 und 20000 Mk. die
Kirche hat einen guten Magen. Die Schuldeputation wurde beauf
wagt. mit der Kirche nochmals in Verhandlungen zu treten. Die

ortbildungsſchuikommiſſion wurde um drei Mitglieder vermehrt.
Da das alte Ortsſtatut mit ſeinen elf Nachträgen nicht mehr zeitgemäß
iſt, wurde beſchloſſen, ein neues Ortsſtatut über Regelung der An
ſtellung und Verſorgung der Gemeindebeamten dem Kreiſe zur Ge
nehmigung vorzulegen. Ebenfalls wurde eine Beſoldungsvorſchriſt
für die Beemten angenommen. Einem bürgerlichen Vertreter, welcher
ſelbſt ein Miniſtergehalt bezieht, war die Gruppe, in welche die Be
amten eingereiht werden ſollen, zu hoch. Der Schaden, welcher durch
die Ueberrumpelungstaktik des Herrn Gemeindevorſtehers Hähn der
Gemeinde in dieſer Beziehung zugefügt wurde, ſoll nun durch die
Beamten wieder gutgemacht werden. Hefſentlich gehen den Herren
Beamten nun die Augen auf, anſ welcher Seite das ſoziale Ver-
Fändnis für ihre Lage vorhanden iſt denn bis jetzt wurden von den
Beamten die Sozialdemokraten und Arbeiter immer nur als Gegner
betrachtet. Fur die Fortbildungsſchule wurde eine neue Schul-

d Hausordnung beſchloſſen, welche weſentliche Verbeſſerungen in
Beznng vrs Mitbettimmnngsrechtes der Schüler enthält. Ein An-
tag der Santtstskolonne, ihre Mitglieder auf Gemeindekoſten in eine
Unſalverſicherung aufzunehmen, wurde angenommen. Desgleichen
wurde ein Antrag, die Aufſtellung eines Jagdverteilungsplanes in
Vnariff zu nehmen, gautgeheißen. Da die Gemeinde durch die Ver-

dinelzung einen größeren Komplex an Aecckern und Wieſen erhalten
at, macht Feh eine Neyeinteilung ſowie Neuverpachtung notwendig,

die im Herbſt 1921 ſtattſinden ſoll. Um auch in dieſem Jahre,
der Freigabe der Kartoffeln, die Gemeindemitglieder in derſelben

Weiſe wie früher mit Kartoffeln zu verſehen, wurde beſchloſſen, eine
urzfriftige Anleihe heim Kreis zu beantragen. Um die ſich
mehrenden Arbeiten in der Gemeinde billiger und unter Ausſchaltung
der Unternehmer vornehmen zu können, wurde beſchloſſen, einige
Handwerker und Arbeiter einzuſtellen. Das Gehalt der Kinderſchul-
lehrerin ſowie deren Gehilfin wurde erhöht. Jn der letzien Sitzung
wurde deſchloſfen, mit dem Volksblatt, als weitverbreiterſter Zeitung,
einen Vertrag wegen Aufnahme von Bekanntmachungen abzuſchließen.

t Mittwoch, den 29. September, findet von nach-
mittag 3 Uhr an im Hofe des Gemeindebureaus ein Verkauf von
rkrbetteranzügen, Gummiſchuhen, Stiefeln und Schürzen zu

ligſten Preiſen ſtatt.

Ammenderf.

Döler Wohnungselend. Am Donnerstagabend fand eine
Einwohnerverſammlung ſtatt, in welcher der Vorſitzende des Miet-
einigungsamtes des Saalkreiſes, Dr. Hanswald, Aufklärung über
die Wohnungsnotſtandsverordnung gab. Er führte unter anderem
ans, deß die Landwirte am ſchwerſten betroffen würden, weil der Be-

reffende, der dem Landwirt auf den Hof geſetzt wird, alles mitanſieht,
d des ſei doch unangenehm. Auch über das unſoziale Verhalten
on Hanswirten und Mietern ſprach Dr. Hauswald und führte ver-
ſchiedene Beiſpiele an. Nur hat es eigentümlich berührt, daß Herr
Dr. H. es immer recht betonte, wenn es ſich um einen Anhänger der
U. eder KPD. handelte. Mit keinem Wort hat er das unſoziale

c

Berdalten des deutſchnationalen Gutsbeſitzers Henze hier erwähnt,
der ſchon jghrelang mehrere Wohnungen leer ſtehen hat und ſich nicht
bemürßigt fühlt, eine Familie aufzunehmen. Man muß auch von ſol-
czem Herrn ſoziales Verſtändnis verlangen. Aus dem Munde des
Vortragenden erſuhr man auch, welch' ſchweren Stand die Wohnungs-
lemmiſſion hat. Sie iſt offenbar der Prügelknabe zwiſchen Miet-
einigungsamt einerſeits und Mieter und Vermieter andererſeits. Es
ift wen daß man der Kommiſſion die Arbeit nicht ſo ſchwer
wocht.

Wettin. Aus der Partei. Die am 23. September ſtattgefundene
Verſammlung war leider ſchwach beſucht, was wohl jetzt wegen der
Karioffelernte nicht anders zu erwarten war. Auch war der beſtellte

d

Referent nicht erſchienen. Zum Schriftführer wurde Genoſſe Otto
P aack II einſtimmig gewählt. Als Delegierte zur Kreislouferenz
in Halle wurden die Genoſſen Wittſtock, Amelang und Ehr-
barth gewählt. Einſtimmig wurde beſchloſſen, den bisherigen Ge-
noſſen Kramer,

den Kapp-Lüttwitz-Putſch in Halle mitgemacht hat, aus der
Bartei auszuſchließen. Es wird darauf hingewieſen, daß bei jeder
Werſammlung die Mitgliedsbücher mitzubringen ſind. Der Anſchluß
an die dritte Jnternationale wurde für notwendig erklärt.

Aus der Provinz.
Wittenberg-Schweinitz.

Nachdem ſich ſämtliche Ortsgruppen, die überhauvt zur Frage
der Jnternationale Stellung nahmen für die Annahme der
Moskauer Dedingungen ausgeſprochen haben. ohne daß irgendwo
allch nur eine nennenswerte Minderheit ſich dagegen gewandt hat,
tagte am Sonntag in Wittenberg eine Konferenz, die ſich mit
dem bevorſtehenden Parteitag in Halle beſchäftigte. Zu Partei-
tagsdelegierten wurden die Genoſſen Chemnitz Wittenberg
und Lehmann (Zahna) gewähhlt, die beide für die Bedingungen

Stelle des bisherigen Kreisvorſitzenden Genoſſen
Kranz (pPieſteritz), der l iſt und deshalb
nicht an jeder Sitzung teilnehmen kann, wurde 1
reistag Genoſſe Otto Hildebrandt tenberg) alsſizender gewählt. Die Ortsgruppen wurden aufgefordert, ſofor
ren Bedarf an Volkskalender dem Sekretariat zu melden.

An die Betriebsräte des Bezirks Mitteldeutſchland.
Mit jeder Stunde rückt der Reichsrätekongreß des Allgemeinen

Deutſchen Gewertſchaftsbundes nöher. Jn mehreren Aufrufen haben
wir uns bereits an euch gewendt mit der Aufforderung, euch nicht
durch das Delegierrenſyſtem irre machen zu laſſen, und durch die Tat
zu beweiſen, daß ihr nicht Vetriebsräte nach dem Legienſchen Muſter
ſein wollt, ſondern für die Selbſtändigkeit der Betriebsräte eintretet.
Seuoſſen! Ue da, wo die Wahlen bereits vollzogen ſind. bitten
wir ench, diejenigen Delegierten, die ſich für die Selbſtändigkeit der
Petriebsräte ausgeſprochen haben, auf unſere für Tonnersltag, den
30. Teptember, vormittags “9 Ubr, nach dem Volkspark von der
Zentrale einbernfene Konferenz aufmerkſam zu machen. Auf dieſer
Konferenz ſoll zu den brenuendſten Fragen Stellung genommen
werden. Auch muß die bisher von den Anhängern der ſelbſtändigen
Näteorgantſation gezeigte Einbeitlichkeit in dieſer Konferenz zum Aus-
druck gebracht werden. Genoſſen! Es geht nicht um eine Organi-
ſationsform, es dreht ſich nicht nur um leere Worte, ſondern durch
die Tat ſollt ihr Dewerien, daß ihr eure völlige Selbſtändigkeit als

hren wollt.
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September, vorm 9 Uhr,Konferenz zu denen geſchäftsführende Ausſchuß en ter

Eine Betriebsräte- Konferenz der Metallinduſtrie
für den Bezirk des Deutſchen MetallarbeiterVerbandes tagte am
Sonnabend, den 25. September, m Volkspark. Nach einem Referat
des Vorſtandsmitgliedes Kollegen Alwin Brandes über Die Auf-
gaben der Betriebsräte im Zeichen der Wirtſchaftskriſe, welches
ungeteilten Beifall fand, wurde folgende von Brandes vorgelegteEntſchließung von ben 108 Teilnehmern bei einigen Stimmen-
enthaltungen angenommen:

„Die ſich mit jedem Tage verſchärfende Wirtſchaftskriſe, das
Stocken der Produktion, obwohl die Maſſen hungern, zeigt die Un
fähigkeit der lapitaliſtiſchen Geſellſchaft, den Wiederoufbau eines
geordneten Wirtſchafeslebens vornehmen zu können. Nur durch die
ſozialiſtiſche Wirtſchaſt iſt eine Geſundung und damit eine Beſeitigung
des Maſſenelends möglich. Die Konferenz ſordert deshalb vom
Betriebsrätekongreß in Verlin und den dahinterſtehenden Organi-
ſationen die Lirſehung aller Kräſte, um die Sozialiſierung, und
zwar in erſter Linie die von Kohle, Kali, Eiſen, Stickſtoff, Elek
trizität, zu erreichen. Sie ſieht in der ſolidariſchen Vereinigung
aller Hand und Kopfarbeiter der Metallinduſtrie im TMV., ferner
in der Zuſammenfaſſung der Betriebsräte nach den Beſchlüſſen
des Verbandes, ſchließlich in der Schulung der Mitglieder all-
gemein und der Betricbsräte beſonders im Sinne der ſozialiſtiſchen

Leltanſchauung die Vorausſetzung für den Sturz des Kapitalismus
und den Sieg des Sozialismus.“

ab Dem Referat ſtand kein Korreferat von ſeiten der WRO. gegen
über.

Ein Skandal.
Während man den Arbeitern rückſichtslos zehn Prozent Steuern

vom Lohn abzieht, geht man recht ſchonend gegen die Gutsbeſitzer vor.
Die Mansfelder Volkszeitung berichtet darüber folgendes:

Durch das Finanzamt Eisleben erhalten die Gemeinden jetzt die
Veranlagungsliſten für die beſitzende Klaſſe zugeſandt, d. h. für die-
jenigen Kreiſe, die von dem Steuerabzug noch nicht erfaßt ſind. Man
iſt gewöhnt, daß dieſe Kreiſe zart angefaßt werden, aber was jetzt ge-
leiſtet worden iſt, iſt einfach unbegreiflich, iſt Wahnſinn. Man ſchlägt
ſich vor den Kopf und ſagt ſich: Jſt dies möglich? Ein Bild von
der neueſten Heldentat.

Es iſt veranlagt:
Gutsbeſitzer, 70 Morgen LandHutsbef 12 Mk. jährlich Einkommenſteuer,
Großobiter 81Landwirte bis e 46 2 7Gewerbetreibende 24und ſo weiter.

Dabei ſteht den Leuten noch das Recht zu, gegen die Steuerfeſtſetzung
Beſchwerde einzureichen.

Es muß verlangt werden, daß alle Hebel in Bewegung geſetzt werden,
damit dieſen unhaltbaren Zuſtänden ein Ende gemacht wird.

Was iſt der angemeſſene Preis für Hartoffeln?
Wir wollen bei der Beantwortung dieſer Frage gar keine Be

trachtungen und Berechnungen vom „grünen Tiſch“ ans anſtellen,
ſondern einfoch einen Fachmann ſprechen laſſen.

Ein Parteigenoſſe ſchreibt uns: Da jetzt die Kartoffelverſorgung im
Vordergrund des Jntereſſes ſteht, will ich verſuchen, ein objektives
Bild von meiner eigenen Hartoffelernte zu geben, um an der Hand
dieſer Tatſache den wirklichen Kartoffelpreis zu ermitteln. Jch hatte
an Ansgaben:

Pacht 180. Mk.2. Saatgut 150.3. Pflanzen der Kartoffeln 24.
4. Zweimal Hacken 36.
5. Anroden 246. Ausgraben 84.7. Fuhrlohn 60.8. Abtragen 20.

Summa: 578. Mk.
Die Ernte betrug auf dieſem /2 Morgen 46 Htr. Kartoffeln, ſo

daß pro Ztr. ein Preis von 12.60 Mk. herauskommt. Für alle Ar
beiten habe ich den vollen tariflichen Lohn eingeſetzt, und zwar reichlich
berechnet. Das, was ich an kleinen und für den menſchlichen Ge-
brauch ungeeigneten Kartoſſeln geerntet habe, iſt dadurch aufgewogen,
daß ich ca. 3 Zentner Frühkartoffeln ſchon vorher geerntet habe.
Wenn nun der Landwirt ca. 4 Mk. pro Ztr. und der Händler 3 Mk.
pro Ztr. als Verdienſt erhält, ſo iſt meines Erachtens ein Preis von
20 Mk. gerechtfertigt. Was darüber hinausgeht, muß als Wucher
bezeichnet werden.

Dieſe klare, einwandfreie Koſtenveranſchlagung ſpricht für ſich ſelbſt
und iſt eine ſchallende Ohrfeige für die, die einen höheren Preis ver-
langen.

Sangerhaufen. Eine Sitzung der Preisprüfungsſtelle
fand am Freitag unter Hinzuziehung von Vertretern der Landwirt-
ſchaft im Kreishanſe ſtatt. Zur Behandlung ſtand unter anderen der
Abban der Kartoffelpreiſe. Landrat Kaſparek ging einleitend auf die
herrſchende Not ein und bat die Herren Landwirte, doch im Jntereſſe
der Allgemeinheit Entgegenkommen zu zeigen. Andere Kreiſe hätten
den Kartoffelpreis bereits bis zu 15 Mk. den Zentner herabgeſetzt.
Nicht das Feſthalten an einem unter anderen Zeitverhältniſſen ab-
geſchloſſenen Vertrag ſei jetzt geboten, ſondern die Vernunft müſſe
man walten laſſen. Herr Stiſtsgutspächter Herüſt glaubte dem

zum nächſten Landrat ſagen zu müſſen, daß er enttänſcht von deſſen Ausführungen
ſei. Die Objektivität hatte er vermißt. Außerdem wetterte er über

n den vor kurzem von uns gebrachten Artikel: Die Landwirte als
Kindermörder. Es ſei noch bemerkt, daß nach Herrn Herbſts Angaben
der Zentner Kartoffeln einen Produktionspreis von 18--24 Mt. er-
fordert. (Wir empfehlen dem Herrn Stiſtsgutspächter die von uns heute

Die Red.) Von den Ver-
brauchern wurde der Preis von 20 Mk. pro Zentner vorgeſchlagen.
Die Landwirte wollten zu dieſer Frage unter ſich verhandeln. Tes-
halb wurde die Verhandlung vertagt. Nach Wiederbeginn der Sitzung
erklärte Herr Fick in längeren Ausführungen, daß es den anweſenden
Landwirten nicht möglich ſei, bindende Zuſagen zu machen. Sie
würden ſich jedoch daſür einſetzen, daß die Kartoffeln für 22,50 Mk.
an den Kommunalverband abgegeben werden. Ein Kartoffelausfuhr-
verbot wird in den nächſten Tagen erlaſſen. Für Fleiſch- und
Wurſtwaren wurden die Höchſtpreiſe bis 1. November verſuchsweiſe
aufgehoben. Nun wird es zwar Fleiſch in Hülle und Fülle geben
aber nur für die Zahlungsfähigen.

Artern. Für die 3. Jnternationale. Jn einer Mitglieder-
verſammlung wurde nach einem Referat des Genoſſen Sä miſch, der
für die Annahmebedingungen ſprach und nach einem Korreferat des
Genoſſen Hühnerbein gegen fechs Stimmen eine Reſolution an-
genommen, in der der Anſchluß an Moskau unter den geſtellten
Bedingungen geſordert wird. Auch die Ortsgruppen Voigtſtedt
und Memleben erklärten ſich in ihren Mitgliederverſammlungen
einſtimmig für Annahme der Bedingungen. Ebenſo wurden in
Krillenberg, Obersdorf und Blankenheim die Bedingungen
mit großer Mehrheit angenommen.

Kelbra. (Kyffh.) Stadtverordnetenſitzung. Die Re-
gelung der Beamtengehälter nahm die letzte Sitzung der Stadt-
verordnetenverſammlung in Anſpruch. Wie überall, ſo iſt auch
hier das Beſtreben vorhanden, die höheren Beamten hoch einzu-

reihen und bei den niederen Veamlen recht viel zu ſparen. Ueber
die Einreihung des Flurhüters, welcher ohne Penſion angeſtellt iſt.
wurde keine Einigung erzielt. Vom Referenten war die zweite

Recht treffend wies Genoſſe Barthel nach, daß
Unterſchied zwiſchen den höheren und niederen Beamten recht

Pegarnten dafnr eine SZinfe höher zu ſeven. Docht derenund De niebdere
dieſe Anregung jand nicht genügende Zuſtimmung. Desgleichen

iſchen Beamtenacht n e Korreiae rietet iſt, n
auszuüben, abgelehnt. Den Ifalteeinreißeng wurde dann wie
olgt angenommen: Bürgermeiſter Stufe 10, Rendant 7, Gegen

rer und Bureauaſſiſtent Stufe 6, nach dem 82. Lebensjahr
Stufe 6. Polizeiſergeant Stufe 3. Zum Schluß teilte der Bürger
meiſter mit, daß rund 200 Zentner Kartoffeln in Stolberg am

arz liegen und verfaulen. Dringend notwendig iſt es, daß dieſe
n gelegenheit unterſucht wird und die Schuldigen zur Rechenſchaft

gezogen werden.

Eine T der Proletarierjugend be-ſteht ſeit einiger Zeit in unſerem Orte. Arbeitereltern, ſhiat alle
eure Kinder zu den Veranſtaltungen der ſozialiſtiſchen c
rierjugend, welche jeden Donnerstag abend 8 Uhr in der Sänger-
halle ſtattfinden.

Zſchornewitz, Gräfenhainichen, Golpa. Die von uns für Mitt-
woch, den 29. September, abends angekündigte Mirgliederverſammlung
beginnt bereits um 7 Uhr. Jedes Parteimitglied hat unbedingt die
Pflicht, in dieſer Verſammlung zu erſcheinen, um ſeine Stimme für
oder gegen einen ſofortigen Anſchlicß und Anerkennung der 21 Punkte
in die Wagſchale zu werſen.

Zahna. Die öffentliche Verſammlung, in der Genoſſe
Kilian (Halle) reſerierte, war gut beſucht und nahm einen trefflichen
Verlauf. Vorweg richtete Genoſſe Kliſcha an den Redner Worte der
Begrüßung, worauf dieſer dankte. Jn ſeinem Reſerat fanden die
Worte des Genoſſen Kilian für Sowjetrußland, von der Notwendig
keit der engeren Zuſammenſchließung der deutſchen Arbeiter mit der
revolutionären Vorhut des Weltproletarigts lebhaften Beiſall. Den
grundſätzlichen Ausführungen über den höſtoriſchen Materialismig
und ſeine Anwendung bei der Kritik an den Taten der recht
ſozialiſtiſchen Partei wurde mit Jntereſſe von der Verſammlung gefolg',
ſogar von den Rechtsſozialiſten, deren einer ſich Notizen gemacht hatte,
aber auf ihre Awendung durch Teilnahme an der Diskuſſion ver-
zichtete. Einen würdigen Abſchluß ſand die Verſammlung durch den
Vortrag einiger Gedichte vom Generalſtreik. Sie wird den Zahnae:
Genoſſen noch lange in Erinnerung bleiben.

Delitzſch. Für die dritte Jnternationale entſchied ſich mit
großer Mehrheit der hieſige Ortsverein in einer gutbeſuchten Mit-
gliederver ſammlung in der vergangenen Woche. Das Referat gegen
die Bedingungen hielt Gen. Franz Peters, dafür ſprach Gen.
Scholem. Obwohl die örtlichen Führer, z. B. der Kreisvorſitzende
von Delitzſch-Bitterfeld, Thomas, der Ortsvorſitzende Hampe und
der Parteiſckretär Buhle ſich gegen die Bedingungen wandten, wurde
die Reſolution des Gen. Scholem mit 123 gegen 32 Stimmen an
genommen. (Wir kringen dieſe Notiz erſt jetzt, weil der Bericht
erſtatter von Delitzſch uns merfwürdigerweiſe keinen Bericht zu
geſandt hat! Die Red.)

Croſtitz. Erfreuliche Selbſtändigkeit des Denkens
zeigten die Mitglieder unſeres Ortsvereins bei der Behandlung der
Frage der Jnternationale. Als Referent war nur der Gen. Buhle
(Delitzſch) erſchienen, der ſich gegen die Bedingungen wandte und
bedauerte, daß kein Korreferent aufzutreiben geweſen ſei! (Wir
proteſtieren gegen ſolche Behauptungen des Gen. Buhle! Er hätte
ſich nur an die Bezirksleitung Halle oder an die Redaktion des Volks-
blattes zu wenden brauchen, und ein Gegenredner wäre nach Croſtitz
gekommen. Das hat er aber nicht getan. So wird gearbeitet! Die
Red.) Gen. Buhle gab ſich redliche Mühe, unſere Genoſſen vor
Moskau zu warnen. Gen. Siegmann ſprach einige Worte für den
Anſchluß. Zwei Reſolutionen lagen vor. Die Reſolution Buhle
wurde abgelehnt und die Reſolution Siegmann mit großer Stimmen-
mehrheit angenommen. Wir möchten bei dieſer Gelegenheit noch
einmal den Apvell an die Ortsvereine im Kreiſe Bitterſeld- Delitzſch
wiederholen, nämlich, Proteſt zu erheben, wenn das Parteiſekretariot
in Delitzſch verſucht, ſie einſeitig zu beinfluſſen.

Wittenberg. Die Kartoffelverſorgung ſtößt in unſerem
Kreiſe auf immer größere Schwierigkeiten. Obwohl der Kreisaus-
ſchuß in einer Bekanntmachung erklärt hat, die Landwirte hätten in
freier Vereinbarung und dankenswerter Weiſe auf den Vertragspreis
von 30 Mk. verzichtet, ſo iſt doch in der Wirklichkeit von einem ſolchen
Verzicht recht wenig zu ſpüren. Kartoffeln zu 20 Mk. ſind nur in
ganz ſeltenen Fällen zu haben. Dagegen mehren ſich die Anzeigen,
daß größere Mengen nach außerhalb zu höheren Preiſen verſchoben
werden. Dies wirft ein recht eigentümliches Licht auf die Vertrags-
treue der Landwirte. Es wird Sache der beruſenen Vertreter aller
Verbraucher, beſonders aber der Arbeiterſchaft ſein, dafür zu ſorgen,
daß die Kartoffelverſorgung wenigſtens zu dem an und für ſich ſchon
unerhört hohen Preis von 22 Mk. ſichergeſtellt wird. Die Kartoffel
bezugsſcheine werden unter Vorlegung des Haushaltungsſcheines in
der Lebensmittelkartenausgabe folgendermaßen ausgegeben Dienstag,
den 28. September, Haushaltungen und Einzelperſonen von A bis C,
Mittwoch D bis F, Donnerstag G bis-H, Freitag J bis K, Sonn-
abend L, Montag M bis 0O, Dienstag P bis R, Mittwoch S, Donners-
tag T bis Z. Dieſe Bezugsſcheine gelten nur für die Vertrags-
kartoffeln und zwar für höchſtens drei Zentner pro Kopf. Der Preis
von 20 Mk. für den Zentner gilt auch für die vertragsfreien Kartoffeln.
Alle Arbeiter und Verbraucher werden aufgefordert, nicht mehr als
20 Mk. Höchſtpreis zu zahlen. Jeder Landwirt, der mehr haben will
gehört vor das Wuchergericht. Vorſitzender dieſes Gerichts iſt der
Magiſtraisſyndikus Rot.

Vockwitz. Das geſamte Ländchen für die dritte Jnter-
nationale. Jn einer gemeinſamen Verſammlung in Naundorf am
24. September, die ſehr zahlreich von den Ortsvereinen Bockwitz.
Naundorf, Mückenberg, Lauchhammer, Dolſtheida und
Kleinleipiſch beſucht war, wurde Stellung zu den Anſchlußbedin
gungen genommen. Parteigenoſſe Naumann hielt einen Vortreg
über die Entwicklung der internationalen Arbeiterbewegung und be-
ſprach die Bedingungen vom Standpunkte des Klaſſenkampfes und des
kommnniſtiſchen Manifeſtes aus. Die Ausführungen wurden öſter
durch lebhafte Zuſtimmung unterbrochen und fanden in der Diskuſion
allſeitige Zuſtimmung. Gegen den Anſchluß wurde aus der großen
Verſammlung keine Stimme laut. Vom Genoſſen Sters Bodwit
wurde ſolgende Reſolution eingebracht und einſtimmig angenommen.
„Die in Naundorf tagende Verſammlung des Bockwitzer Ländchens
hält den Anſchluß an die dritte Jnternationale für unbedingt not
wendig. Die Bedingungen ſind kein Hindernis für den ſofortigen
Anſchluß, ſondern geradezu notwendig für die Reinigung der Parke
von den Schaukelpolitikern.“

Mütlberg. Von einer Mine getötet wurde der bisherige
Reichswehrſoldat Karl Richter. Der 21 jährige Arbeiter war nags
ſeiner Entlaſſung bei der hieſigen Materialverwertungs Geſellſchaft
beichäftigt, wo er ſich trotz Warnung mit einer noch gefährlichen
Mine beſchäftigte, die ſich unter dem vom Truppenübungsvplatz Jeit-
hain bezogenen Alteiſen befand. Die Mine explodierie und riß b
ein Bein weg, während das andere völlig zerſchmettert wurde. Na
Anlegung eines Notverbandes wurde er nach dem Krankenhauſe in
Rieſa gebracht, wo er ſeinen Verletzungen erlegen iſt.

Allerlei.
Hochwaſſer in der Schweiz.

Bern, 27. September. Infolge Ueberſchwemmung iſt der
Vahnverkehr Visp Hermatt eingeſtellt. Der guf dieſer
Linie angerichtete Schaden geht in die Millionen. Alle Holzhrücken
im Saastal ſind weggeriſſen. Jm Zermatt-Tal ſind die meiſten
Brücken über die Visp weggeſchwemmt. Die telephoniſche Ver
bindung mit Vern wird vorausſichtlich wochenlang unterhbrochen
bleiben. Auch die Loetſchherg- und die Furka-Vahn haben ſchwer
gelitten.

Eine Schauſpielerin ermordet. Die in einer Penſion in de
Bülowſtraße in Berlin wohnende Schauſpielerin Erng K. wurdein ihrem Zimmer ermordet aufgefunden Der Verdacht ruht
auf dem Gelieblen der Ermordeten, einem ans Vreslan ſtammen-
den Kaufmann

n F mm ä magAcranttvorttirh für atitit on Parteinachtichten t TWant ehnmer fürt Wirtſchaftli en
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Die Arbeiterin in Sowjet-NRußland.
Die Schneiderin Nikolajew.

Es war im Herbſt 1919, einige Monate vor dem endgültigen
Sieg über Denikin, als die Arbeit für die Front die Loſung des
Zages war. Die Arbeiterinnen Abteilungen der Kommuniſtiſchen
Partei kannten zu jenes Zeit neben dieſer Aufgabe nur noch die
einer Heranziehung der Arbeiterinnen zur Arbeit in den Sowjet-
organen, damit ſie lernen ſollten, an der Verwaltung des Landes
teilzunehmen und außerdem ein wachſames proletariſches Auge
in dieſen Inſtitutionen zu haben, in denen auch die frühere Bour-
geoiſie arbeitet. Jn einer Delegiertenverſammlung lernte ich zu
der Zeit die Schneiderin Nikolajew kennen: eine ſtille, in ſich ge
kehrte Frau, der man es anſah, daß ſie eine alte Kommuniſtin,
ein kluger, tüchtiger Menſch war. „Warum wollen Sie nicht in
irgendeinem Sowjetorgan arbeiten?“ fragte ich ſie. „Sie könnten
doch ſehr nützlich ſein und auch ſelbſt Befriedigung finden.“ „Nein,“
ſagte ſie, „ich will die Werkſtatt, die ich leite, nicht verlaſſen. Wir
haben viel zu tun. Wir näher fertige Kleider, die auf Vezugs-
ſcheine verkauft werden. Ünſere Werkſtatt arbeitet ſchon viele
Jahre, ſie iſt ſehr groß und beſchäftigte viele minderjährige Ar-
beiterinnen. Unſere erſte Aufgabe war die Entfernung der Kinder
unter 14 Jahre aus der Werkſtatt und ihre Unterbringung in
Schulen. Die jugendlichen Arbeiterinnen von 14 bis 18 Jahren
haben wir in ein beſonderes Zimmer geſetzt und ihnen aus eigenen
Kräften eine Art Fachſchule eingerichtet. Früher wurden die
Jugendlichen hauptſächlich als Laufmädchen beſchäftigt, ſie be
kamen nur die Arbeit, die für die Beſitzerin am vorteilhafteſten
war. Die richtige Schneiderarbeit zu erlernen, gab man ihnen
kaum die Möglichkeit. Jetzt wird jede in einem beſtimmten Fach
ausgebildet, und bald werden ſie alle gute Schneiderinnen ſein.
Ihr Arbeitstag hat Iaut Dekret ſechs Stunden. Auch in der Werk
ſtatt, in der Erwachſene arbeiten, führen wir neue Sitten ein.
Früher, wiſſen Sie, nähte man ein Kleid um ſo lieber, je koſtbarer
die Stoffe waren. Das war ſchließlich nicht Liebe zur Schönheit,
ſondern nur widerliches Kriechertum vor der Bourgeoiſie. Auch
meine Arbeiterinnen hingen noch an den alten Gewohnheiten.
„Wir ſind gewohnt, mit Seide und Gazeſtoffen zu arbeiten (unſere
Werkſtatt hatte bis zur Oktoberrevolution nur feine Kleider her
geſtellt. Jetzt aber bei Kattun und Satinſtoffen werden wir uns
nur die Hände und den Geſchmack verderben.“ Ich mußte mit
ihnen viel darüber reden und ſie zu erziehen ſuchen. Jch ſagte
ihnen: „Für wen habt ihr früher Damen und Seidenkleider ge
näht? Für eure Unterdrücker und ihre Weiber, die nie einen
Finger rührten. Jetzt aber näht ihr für eure Schweſtern, für Ar-
beiterinnen, die wiederum für euch arbeiten. Zeigt, was ihr könnt,
näht ſchön und elegant aus Satinſtoffen. Wie angenehm wird es
der Arbeiterin ſein, wenn ſie auf ihren Bezugsſchein ein elegantes
Kleid bekommnt.“ Nach und nach waren ſie mit mir einverſtanden,
und jetzt gel. inſere Arbeit ganz gut. Jch möchte ihnen nur mehr
politiſche ung eiſtige Bildung geben, das würde ſie außer allem
anderen auch etwas von ihren Lappen ablenken, nicht von denen,
die ſie nähen, ſondern von denen, die ſie tragen. Leider fehlt mir
die Zeit dazu. Wir arbeiten von neun bis fünf Uhr. Jch aber
komme ſchon um acht Uhr und gehe um halb ſechs oder ſechs fort,
denn ich muß die Werkſtatt ſchließen und öffnen. „Und Jhre
Familie?“ „Mein Mann iſt an der Front und mein vierjähriges
Töchterchen habe ich aufs Land geſchickt. Da ich ſo beſchäftigt bin,
kann ich ſie hier ohnehin nicht ſo erziehen, wie ich es gern möchte.
Dort aber lebt ſie in geſunden Verhältniſſen.“ Die Genoſſin
Nikolajew lud mich in ihre Werkſtatt ein, um dort vom eben ſtatt
gehabten ſiebenten Rätekongreß Bericht zu erſtatten, und ich folgte
gern dieſer Einladung. Die Werkſtatt machte in jeder Hinſicht
einen vorzüglichen Eindruck, die Arbeiterinnen waren fröhlicher
und intereſſierter als an anderen Orten, und das nur deshalb,
weil ſich unter ihnen eine kluge, ihrer Sache ergebene Kommuniſtin
befand, deren Hände alles umgewandelt hatten. Der Nikolajewa
iſt es gelungen, die Arbeiterinnen zu Diſziplin und Ordnung zu
erziehen, Jntereſſe für die Arbeit zu wecken und Zuverläſſigkeit
in ihrer Ausführung zu erzielen. Sie hat in ihrer Werkſtatt die
Grundſätze der Räteregierung in bezug auf die Arbeit Minder-
jähriger ins Leben umgeſetzt, ſie ſorgt für die geiſtige und mora-
liſche Entwicklung ihrer Arbeiterinnen, mit einem Wort: un-
bemerkt, in aller Stille ſchafft ſie eine der Zellen der künftigen
kommuniſtiſchen Geſellſchaft. Um dieſer Arbeit willen hat ſie ſich
freiwillig von ihrem Kind getrennt, ihren Arbeitstag um zwei
Stunden verlängert. Sie hat in der großen Revolution, die jedem
tüchtigen Arbeiter freie Bahn eröffnet, ſelbſt ihren Platz gefunden,
und ſeit Oktober 1917 führt ſie die Loſung durch, die die Kommuni-
ſtiſche Partei Rußlands erſt im März 1920, das heißt zweieinhalb
Jahre ſpäter zur allgemeinen Loſung machen konnte: „Alles
fur die unblutige Arbeltsfront!“, keine andere Loſung konnte ſie
während dieſer Zeit von dem einmal eingeſchlagenen Weg ab-
lenken. Sie blieb feſt in ihrem Beſchluß, in ihrer Werkſtatt zu

Sie iſt eine echte Arbeiterin, die die Produktion liebt,
n von jenen Tauſenden, die unter der Führung der Kommuni-

fiſchen Partei die große ſchöpferiſche Arbeit der Maſſen zur Ein-
führung des Kommunismus vollbringen.

Jimmie Higgins.
ton Sinclair.
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Fs war höchſt merkwürdig, derlei Dinge von Emil Forſters
ibpen zu hören. Jimmie vermochte es kaum zu faſſen, ſeine Füße
echten in einer fortgleitenden Weli nach Halt und Stütze. Die

den Militariſten über-0 zigliſtiſche Vewegnung wird verſührt, von
redet! Er wagte nicht, dieſen Gedanken anszuſprechen, meinte
nur äußerſt vorſichtig: „Fürchten Sie nicht, daß wir uns allzuſehr
an das Känſpfen, an die Diſziplin gewöhnen werden? Vielleicht
wo! die g b rliſten?“wollen die Geldſäcke uns ühberliſten:„Jch weiß. auch ich hahe daran gedacht. zweifellos werden ſie es
derſuchen, verlangen ans dieſem Grunde die allgemeine Dienſt-
pflicht. Wir werden die Plutokraten bekämpfen müſſen, müſſen
s ſetzt ſchon tun, um klar zu machen, weshalb wir in den
Krieg ziehen. Wir müſſen alem Volke vor Augen halten, daß es
der Jweck dieſen Krieges iſt. der ganzen Welt die Demokratie

bringen. Sigtzt dieſer Gedanke einmal im Volkshirn feſt, ſo
n die Jmperialiſten das Spiel verloren.

Feſtungen gegen das grüne Land gerichtet waren eine Tatſache
W

W

hab

genommen.
das grüne D

die das grüne Volk. Schneider und ſeine Landsleute, für eine töi
liche Beleidigung und für

„Nein.“

Schiedsrichterkommiſſion und zwang beide Teile zum Nachgeben.
Sie wurden mit dem alten Granitch fertig, er hat den Acht-
ſtundentag eingeführt und erkennt die Gewerkſchaft an.“

„Mein Gott!“ rief Jimmie. Für dieſe Errungenſchaften
hatte er in der Empire Fabrik gekämpft und war von Lach Gra-
nitch beſchimpft worden, um ihretwillen hatte man ihn ins Ge
fängnis geworfen, war faſt von Läuſen aufgefreſſen worden! Und
nun hatte die Regierung den Arbeitern zu dieſen Rechten ver
hoifenl Zum erſten Male in Jimmies Leben, ſchien ihm die
eſges etwas anderes als ein Feind und Sklaventreiber
zu ſein.

„Wie hat Granitch ſich dazu geſtellt?“ fragte er.
„Er nahm es furchtbar ſchwer; er drohte, ſich zurückzuziehen,

die Fabrik der Regierung zu überlaſſen; als er jedoch bemerkte,
daß die Regierung gar nichts gegen dieſen Plan einzuwenden
habe, gab er den Bluff auf. Und noch etwas.“ Emil griff in die
Jnnentaſche ſeines Rockes und zog einen Zeitungsausſchnitt her-
vor. „Aſhton Chalmers wohnte nenlich einem Vanlierbankett
bei und hielt folgende Rede; leſen SDle.Fimmie las im Gehen etliche Sätze, die Emil mit Bleiſtift unker-
ſtrichen hatte. „Ob es uns nun behagt oder nicht, wir müſſen
einſehen, daß die alte Ordnnug tot iſt. Wir gehen einer neuen
Aera entgegen, in der das Proletgrigt zu ſeinen Rechten kommen
wird. Wollen wir nicht als treibendes Wrack zurückbleiben, ſo
müſſen wir danach ſtreben, auch unſererſeits den Anbruch der
neuen Aera zu beſchlennigen, ſonſt wird ihr Kommen von Zer-
ſtörung und Blutvergießen begleitet werden.“

„Großer Gott!“ rief Jimmie.
„Ja, Leesville iſt vor Staunen umgefallen, Sie hätten die Be

merknungen der Zeitungen zu der Rede leſen ſollen. Es war, als
ob der Herrgott im Himmel verrückt geworden wäre, und die
Prieſter dies in den Kirchen hätten verkünden müſſen.“

Eine Jdee durchzuckte des kleinen Maſchiniſten Gehirn, er packte
ſeinen Freund beim Arm. „Emil, erinnern Sie ſich, wie Aſhton
Chalmers und der alte Granitch zu unſerer Verſammlung im
Opernhaus kamen?“

„Ja.
„Vielleicht iſt dies die Wirkung.“
„Das iſt recht wahrſcheinlich.“
„Unl ich habe ihm das Billet verkauft!“
Jimmie erbebte bis zu den Zehenſpitzen. Dieſes iſt der Lohn,

der bisweilen die Seele des Propagandiſten ſegnet; er kämpft
verzweifelt, von Spott und Hohn umhrandet und dann, jählings
wie ein Lichtſtrahl wird ihm die Erkenntnis, irgendwo, irgendwie
bis zu eines anderen Geiſt gedrungen zu ſein, daß er einen Ein-
druck gemacht habe. Aſhton Chalmers hatte dem ſozialiſtiſchen
Gegner gelauſcht, war heimgekehrt, hatte geleſen, ſtudiert, hatte
die Gewalt der um ökonomiſche Gerechtigkeit kämpfenden Welt
bewequng erkannt, die Feſſel ſeiner Klaſſe abgeſtreift und
Barriere durchbrochen.

Die
Als Jimmie die herrlichen Worte des

Bankvräſidenten las, war er näher daran, gegen Deutſchland in
den Krieg zu ziehen, als je zuvor in ſeinem Leben.

Siebzehntes Kapitel.
Jimmie Higgins ringt mit dem Verſucher.

I

Natürlich waren nicht alle Sozialiſten Leesvilles vom Mili-
tarismus verſeucht, wie Emil Forſter. Am Spälknachmittag traf
Jimmie den Genoſſen Schneider, der von der Brauerei heimwärts
ſtrebte, und dieſer war der alte gebliechen, das gleiche rote, teu-
toniſche Geſicht, die gleiche tiefe teutoniſche Stimme, die gleichen
wildempörten teutoniſchen Anſichten. Jimmie brauchte nur Emils
Namen zu erwähnen und Schneider erplodierte auch ſchon. „Das
will ein Sozialiſt ſein! Er hat ja nicht einmal warten können,
bis er genommen wird. Er mußte dem Exerzierlehrer nachlaufen,
macht jetzt Uebungen am Stadtplatz, damit alle ſehen können, wie
er den Affen ſpielt!

„Nein“ ſagte Schneider, ſeine Worte reichlich mit Flüchen
vermiſchend; „ich bin um keines Hagres Breite von meiner
Ueberzeugung abgewichen, mögen ſie mich einſperren, wenn es
ihnen beliebt, mögen ſie mich vor die GCewehrläufe ſtellen, in mich
bringen ſie keinen Militarismus hinein!“ Dann erzählte der dicke
Brauarbeiter, daß ſein Name auf der Muſterungsliſte ſtünde, doch
ließe er ſich nicht ins Heer einreihen, und wenn es ſein Leben gelte!
Jimmie deutete an, der Grund hierfür ſei vielleicht, daß er eine
Frau und ſechs Kinder habe, doch war der andere viel zu ſehr in
ſeine Tiraden vertieft, um Jimmies Grinſen zu bemerken. Er
ſorach weiter, ſchrie ſo laut, daß die Leute auf der Straße ſeine
Worte verſtanden und ihn ſcheel onblicklen. Jimmie, der ſich augen-
blicklich keineswegs in einer Märtyrerſtimmung befand, ver-
abſchicdete ſich bald von ihm und ſuchte die Meißners auf.

Der kleine Flaſchenpacker lebte noch im gleichen Haufe, er hatte
das obere Stockwerk an eine polniſche Familie vermietet, um der
ſtets anwachſenden Teuerung finanziell widerſtehen zu können.
Er empfing Jimmie mit ofſenen Armen klopfte ihm voller
Freunde auf die ine Fl e Vier herhei.Schulter und holte ſofort eine
Er hatte an Jimmie hunderterlei F ſtellen und erzählteagen

Die Arbeiter traten in Ausſtand, die Regierung ſandte eine a müſſe geſchlagen werden, und es ſei vielleicht für Leute

wie Emil Forſter ganz recht, zu dieſem Zwecke in den Krieg zu
ziehen; aber einen Menſchen zu packen, der aus ganzer Seele den

Er war auf dem Punkt angelangt, wo er zugeben konnte, der

Krieg verabſcheut, ihn von ſeinem kleinen Geſchäft fortzuzerren,
das er in mühſeliger Arbeit aufgebaut hat, ihn zu zwingen, eine
Uniform anzulegen und den Befehlen anderer zu gehorchen
wenn man derartiges ſah, ſo begriff man von neuem die Ab
ſcheulichkeit des Krieges.

(Fortſetzung folgt.

Der Tüchtigſte.
Ein modernes Märchen von Julius Knopf

Ein reicher Mann, der im Verliner Weſten wohnte, hatte drei
Söhne, die alle drei ihm lieb und teuer waren. Als er nun ſein
Ende nahen fühlte, da rief er ſeine Söhne zu ſich und ſagte:
„Meine geliebten Söhne, wie ich nun bald das Zeitliche fegne, ſo
ſegne ich jetzt euch. Mein Vermögen habe ich gleichmäßig unter
euch drei verteilt. Das Teſtament litt bei meinem Notar. Aber
einen Wertigegenſtand gibt es, den ich nicht unter euch teilen kann,
weil er nicht teilbar iſt, dieſen koſtbaren Brillantring, den ich von
eurer ſeligen Mutter einſt als Brautgeſchenk bekommen habe. Er
hat damals zehntauſend Mk. gekoſtet und iſt heute unter Brüdern,
womit ich nicht euch gemeint haben will, zweimalhunderttauſend
wert. Lange habe ich darüber nachgedacht, wem von euch dreien
ich ihn vererben ſoll, und bin nun zu einem Entſchluß gekommen.
Wohlan, derjenige von euch ſoll ihn erhalten, welcher der Tüchtigfte
iſt. So ſage mir nun ein jeder, was er als Beweis ſeiner Tüchtig
keit anzuführen vermag.“

Da trat der älteſte der drei Söhne vor den Greis und ſprach:
„Mein lieber Vater, daß ich tüchtig bin wer wagt es, daran zu
zweifeln! Haſt du doch ſelbſt meine Tüchtigkeit geprieſen, als ich
die einzige Tochter des Rittergutsbeſitzers Lindekiel als Frau
heimführte und mit ihr eine Mitgift von einer halben Million

Nun erhob ſich der zweite Sohn, der Dreißigjährige, und ſagte:
„Was iſt des Bruders Tüchligkeit gegen die meinel Jch hab' es
fertiggebracht, während des ganzen Krieges hier in Berlin in
meinem Geſchäft bleiben zu können, trotzdem ich als aits
gemuſtert war!“

Der Alte ſchmunzelte, gab ihm die Hand und ſagte:
du biſt der Tüchtigſte von euch beiden.“

„Nun, mein Liebling.“ wande er ſich zu dem Jüngſten, dem
Spätgeborenen, der erſt achtzehn Jahre alt war, „noch tüchtiger
wie dieſer Vruder kannſt du kaum ſein. Aber immerhin, erzähle
was du als Zeugnis deiner Tüchtigkeit anzuführen haſt.“

„Mein geliebter Vater,“ ſagte der Jüngſte, zog ſein Notizhuch
aus der Taſche und überreichte es dem Alten, „blicke hinein in
dieſes Buch und du wirſt ſehen, daß ich allein im letzten Monat
zwei Waggons Speck, drei Waggons Reis, acht Waggons Weizen
und fünfhundert Kilo Schokolade verſchoben zind von meinem
Gelde zwei Millionen in Wertpapieren nach Dänemerk in Sicher-
heit gebracht habe.“

Da erhob ſich der Greis, umarmte ſeinen Jünglinc
ihn und ſagte gerührt:
Tüchtigſte von allen.

„Gewiß,

und küßte
Du mein geliebter Sohn biſt der

Hier nimm den Ring er ſei dein.
(W. a. M.)

Kleines Feuilleton.
Händelanekdoten.

Die Londoner Oper füllte ſich. Eine berühmte italieniſche
Jängerin ſollte in der Hauptrolle auftreten, und am Platze des
Dirigenten ſtand Meiſter Händel. Die Muſiker ſtimmten bereits
die Jnſtrumente, als ein Diener dem Dirigenten meldete, daß ſich
die Sängerin weigere, aufzutreten, da ſie ſich indisponiert fühle.
Händel raſte. Dieſe Art „Jndispoſition“ kannte er; von den
Launen ſolcher Operngrößen hatte er in ſeiner langjährigen
Theaterzeit genug zu ſpüren bekommen. Wie beſeſſen ſtürzte er
ins Himer der Sängerin, faßte ſie, die bequem auf ihrem Sofa
lag, ſchüttelte ſie wie einen Mehlſack und ſchrie mit Donnerſtimmne:
„Daß Sie der Teufel reitet, weiß ich, und daß Sie Jhren Willen
durchzuſetzen pflegen, weiß ich auch. Wenn Sie ſich ſetzt aber nicht
ſofort auſmachen und ſingen, ſo werfe ich Sie ans dem Hauſe!“ Die
Kraftworte verfehlten nicht ihre Wirkung. Die erſchrockene Künſt
lerin kleidete ſich haſtig um und ſang ihre Rolle. Und von Jndis-
poſition merkte niemand eine Spur.

Als Händel die Hauptprobe zu ſeinem großartigen, aber in ſeinen
einzelnen Partien äußerſt ſchwierigen Tedenm, das er zur Feier
des Utrechter Friedens komponiert hatte, abhielt, da rief er beim
Beginn in ſeinem leidenſchaftlichen Eifer aus: „Meine Herren, ein
Hundsfott, wer einen Fehler macht!“ Während des Spiels aber
wurde er ſelbſt von der Trefflichkeit der Ausfſihrung und von dent
Eindruck ſeiner Kompoſition ſo hingeriſſen, daß er am Ende eines
Sabes, ſich ſelbſt und alles andere vergeſſend, den Takt zum folgen
den Satz anzugeben vergaſt. Erſt als er von dem Vorfſpieler er-
innert wurde, gab er den Takt an, war aber his zum Schluß der
Aufführung äußerſt unruhig. Dann erhob er ſich plöglich und rie?
laut aus: „Meine Herren! Jch war der Hundsfott.“

Verbrecher im Bienenſtaat. Auch das Bienenvolk hat ſeine Ele-

auch ſeinerſeits alles, was ſich in Leesville zugetragen hatte. Jm
allgemeinen war die Or:sgruppe ihrer antifriegeriſchen Ueber-
zengung treu geblieben und betrieb noch eifrig ihre Propaganda
aller erbitterten Oppoſition zum Trotz. Die Arheiterklaſſe war
derart von vatriotiſchen Gaſen“ auſgebläht, daß ſie kein ver

„Wer iſt genommen worden?“ fragte Jimm
„Genoſſe Claudel, der Golt der war natürlich bereit

zu gehen, und Genoſſe Koelln, der bläſer er iſt zwar ein
Deutſcher, doch iſt er eingehürgert und wurde trotz ſeines Proteſtes
genommen und Genoſſe Stankewitz

„Stankewitz!“ rief Jimmie beſtürgt
„Freilich; er iſt ſchon fort.“
„Wollte er denn gehen?“
„Er wurde nicht gefragt, ob er wolle. Es wurde ihm einfach

befohlen, ſich zur Slelle zu melden.“
Dieſer letzte Umſtand ſchien Jimmie den Krieg ſeltſam nahe zu

den gröfſchen Juden verdankte er

nünftiges Wort mehr hören wollte, die Radikalen waren „ge
zeichnete Männcer“, ihre Poſt wurde überwacht. bei ihren P erſamm
lungen fanden ſich ebenſo viele Geheim ziſten wie hörer ein.
Ein Teil von ihnen war zum Militär genommen worden, was
Meißner als Verſchwörung der Muſterungs kommiſſion auffaßte.

G

bringen. Dem kleinen rumänij
ten Teil ſeines Wiſſens über den Weltkrieg
des Zigarrenladens hatte Ji

und gm Verkaufstiſch
ne erſte Geographieſtunde
das gelbe Land Rußland

Frank
Landes

Jimmie ſe
Dort hatte er gelernt, daß
eutſchland, das blaßblanue

reich ſei; hatte geſehen, wie die Eiſenbahnen
PBelnien das rotelgien, das roſa

des grünen
durch das blaßblaue dem roſag zuſtrehken, und daß alle blaßblauen

einen Schuldheweis des blaßblauen

ſchwarze Farbe von ihren fleißigen Stammesgenoſſen

llebereinanderlegen der Beine den Mittelgang ſtark verlegt.
etwas ältlicher

mente, die ſich auf Koſten der anderen ein bequemes Leben machen.
Schon äußerlich unterſcheiden ſich dieſe moraliſch minderwertigen
Honigbienen durch das Fehlen des Haarkleides und ihre

Die ſo ge
Stöcke ein,

durrh

kennzeichneten Tiere dringen unverfroren in fremde
um dort ihre Raubgelüſte zu befriedigen. Auf dieſen Diebesgängen
werden ſie zuweilen ertappt und hinausgeworfen
miſſion aber erfolgt, wird den Dieben der Honig, den ſie geſtohlen
haben, dadurch wieder abgenommen, daß die Beſhlenen ſie gründ-
lich ablecken.
ein, ſo daß an den vom Har befreiten Stellen die dunkle Hant zum
Vorſchein kommt. Die Biene iſt dadurch als Verbrecherin gebrand-
marft. Aber es gibt auch wie erfahrene Jmker zu berichten
Raubbienen, die ſchlau genug ſind, ſich allen Nachſtellungen der
Sicherheitspolizei zu entziehen.
oft ſogar ſo dreiſt, daß ſie nicht davor zurückſchrecken, ankommende
Trachtbienen anzufallen, um ihnen den eingeſammelten Honig ab

zu nehmen.
daß ſie an einen fremden Stock angeflogen ſind. reichen dann den

frechen Strolchen ſelbſt den Rüſſel und laſſen ſich den Honig aus
dem Munde ſtehlen.

Ehe dieſe Ex-

Bei dieſer Prozedur büßen ſie ihr ſchnudes Haartlerd

wiſſen,

Dieſe abgeſeimten Räuber werden

Die harmloſen Arbeiterinnen, die des Glaubens ſind,

Heiteres.
Jn der Trambahn. Mehrere „feſche Dämchen“ haben durch

Ein
Schaffner will zum Kaſſieren hereingehen und ſagt:

Meine Damen, wenn S' d' Beiner übereinanderlegen dös geht

g 2 154 ſchien des BeeWenn Ench das gelingt, dann natürlich begann Jimmie Volkes Kielten. Vor d u. In er net zu an „Hind rennen“ bin i ſcho zu alt!“
zöntrord. Denk n ha u hören die in der Ortsaruppe ſol Miß wirtſchaft Da wird andauernd vom Wiederaufbau ge-Wir tun es ſetzt ſchon rief Emil m tun es täglich. Denken alte S t ſie batte: Gienoſſen, ſo werten wir nicht redet. und ich habe immer nach kein Pariſer Koſtüml“
Sie bloß an den Streik von Leesville. manchen Strei ar e r r. in Fra e Sind Die treue Gattin Warum ſteckt du denn mit ei t Male deiWelchen Streit?“ weiter kommen! Für uns eijbt es bloß eine ein Frage: Sind Die treue Gattin. Warum ſtect du denn mit einem M rnVußten Sie nicht. daß es einen neuerlichen Ausſtand in der wir Jnternationaliſten, ja oder nein i dog m ectich“- an Ich will doch eine Karte an un
EmpireFabrit gegeben hat „Mein Gott!“ rief Jimmie „das iſt doch ſchrecklich! ſchreiben. W
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Amtliche Bekanntmachungen

Städtiſcher Verkauf von Käſe
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 29. September.

zum Einkauf werden die Jnhaber der
ebensmittelſcheine mit den Nummern 50001—50 500.,

vormittags von 812, und die Jnhaber der Nummern
50501-51 000, nachmittags von 26 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 115 Gramm zum
Preiſe von 1,00 Mk. abgegeben.
Städtiſcher Verkauf von Gerſtenmehl an Kinder
bis zu 12 Jahren, Jugendliche von 1217 Jahren
und an ältere Leute über 70 Jahre, ferner von
Reis, Milch-Süßſpeiſe, Milchpulver, Bratfett u.

RohRot und Veberwurſt an alle Haushalte
in der Talamtſchule am Mittwoch, den 29. September.
gragr tat zum Einkauf werden die Jnhaber der

ebensmittelſcheine mit den Nummern 1800122 500.,
vorm. von 8-12 Uhr. und die Jnhaber der Nummern
22501-27500, nachmiitt. von 2-6 Uhr. Gegen Vor-
lage des Lebensmittelſcheines können an Kinder bis
zu 12 Jahren, an Jugendliche von 12-17 Jahren
und an alte Leute über 70 Jahre 1 Paket Gerſten-
mehl zum Breiſe von 1.10 Mk,, ferner an ede Perſon
aller Haushalte Pfund Reis zum Preiſe von
2.50 Mk. für das halbe Pfund 2 Pakete Milch-Süßſpeiſe zum Preiſe von 1,10 Mk. für 2 Patete,
[00 Gramm Milchpulver zum Preiſe von 1,60 Mk.
i Pfund VBratfett zum Preiſe von 6 Mk. für das
halke Pfund und eine eKilodoſe Roß-Rot- oder
Leberwurſt zum Preiſe von H Mk. abgegeben werden.

Vom 1. Oktober 1920 an wird die 21. Ausgabe-
ſtelle, bisher Kröllwitzer Straße 8, nach Burgſtr. 72,
Gaſthof zum Mohyr, verlegt.

Schweinemäſtung.
Die Freigabe der Mais- Einfuhr durch Verordnung

vom 23. Auguſt 1920 (Reichsgeſetzbl. S. 1613) bietet
zahlreichen Haushaltungen nunmehr die lange ent-hehrte Möglichkeit, mit einem legalen Maſtfutter
unter gleichzeitiger Verwendung der Haushalts-
abfälle Schweine für Haushaltungen heranzumäſten.
Weite Kreiſe der nichtland wirtſchaftlichen Be-
völkerung, auch ſolche, welche ſich früher der Haltung
von Schweinen ferngehalten haben, erhalten ſo
Gelegenheit, ihren Haushalt mit Schweinefleiſch
einer Feit zu verſorgen, wo die im freien Verkehr
e Schweinefleiſchbeſtände noch von be-
chränktem Umfang ſein werden. Jnsbeſondere
bietet ſich den Werkleitungen der Weg, durch zu-
ſammenfaſſende Beſtellung von Mais und Abgabe
an ihre Arbeiter und Angeſtellte dieſen den Bezug
von und die Haltung von Schweinen fürHaushalts-Schlachtzwecke zu ermöglichen und damit
zur Hebung der Terſorgungslage ihrer Arbeiter und
Angeſtellten beizutragen.
Stundenplan der Städtiſch. kaufm, Fortbildunas-
ſchule zu Halle (Saale). Winterhalbjahr 192021.

A. Pflichtunterricht.
Montag, von 8--11 Uhr vorm. Oberklaſſe a, b. g;

Mittelklaſfe v Unterklaſſe von 25 Uhr nachm.
Oberklaſſe e, d; Mittelkiaſſe e Unterklaſſe b. ElII.
Dienstag, von 8--11 Uhr vorm. Oberklaſſe v; Mittel
laſſe Unterklaſſe a von 8-10 Uhr vorm. Klaſſe
für Buchhändler; von 2-5 Uhr nachm. Oberklaſſe EII;
Mittelklaſſe a, f; Unterklaſſe d, t. Minwoch, von
s 11 Uhr vorm. Oberklaſſe RI, f. i; Unterklaſſe EI,
v; von 2—5 Uhr nachm. Mittelklaſſe d, e. Donners
tag. von 8--11 Uhr vorm. Oberklaſſe a, b. g; Mittel
klaſie v; Unterklaſſg von 25 Uhr nachm. Ober-
klaſſe e Mittelslaſe e Unterklaſſe b. d, II von
5 Uhr nachm. bis 8 Uhr abends: Vachklaſſe für
Drogiſten-Oberſtufe. Freitag, von 8--11 Uhr vorm.
Oberklaſſe v; Mittelklaſſe b Unterklaſſe a; von 8 bis
ſo Uhr vorm. Klaſſe für Buchhändler; von 2 bis
5 Uhr nachm. Oberklaſſe RII; Mittelklaſſe a, e, f;
Unterklaſſe e. von H Uhr nachm. bis 8 Uhr abends
Fachklaſſe ſür Drogiſten-Mittelſtufe. Sonnabend,
n 8--11 Uhr vorm. Oberſtufe EKI, t, i; Unter
tufe V.

B. Freiwilliger Unterricht.
1. Drogiſten-Praßtikum: Montag, von 5 Uhr

abends. 2. Maſchinenſchreiben. Gruppe 1: Montag,
Donnerstag. von 6-72 Uhr abends Gruppe 2:
Montag, Donnerstag, von 8-9 Uhr abends;Gruppe 3: Dienstag, Freitag von 6 8 Uhr abends
Gruppe 4: Dienstag, Freitag, von 8-9 Uhr
ahends Gruppe 5: Mittwoch. von 6—9 Uhr abends.
3. Schönſchreiben. Dienstag, Freitag, von 7-9 Uhr
abends (Viertelfahreskurſusſ. 4. Kurzſchrift (Gabels-
berger)-Syſtem für Anfänger: Montag. Donnerstag
von 7--9 Uhr abends. 5. Kurzſchriſt (Stolze-Schrey)
Syſtem für Anfänger: Montag, Mittwoch, von 7 bis
9 Uhr abends. 6. Engliſch. Grupre 1: Fortſetzung
der Anfangskenntniſſe, Mittwoch. von 8-9 Uhr.
Donnerstag, von 72-9 Uhr ahends Gruppe 2: Fort
geſchrittene). Dienstag. von 7--9 Uhr, Mittwoch von

Uhr abends Gruppe 3: Handelskorreſpondenz
und Konverſation, Montag, von 7—-9 Uhr, Mitt-
woch., von 7—8 Uhr abends. 7. Srar hie Gruppe l1:
Anfänger), Dienstag. von 7-9 Uhr, Freitag. von
s Uhr abends Gruppe 2: (Forigeſchrittene),
Montag, von 7--9 Uhr. Freitag, von 8--9 Uhr abends
Gruppe 3: Handelskorreſpondenz und Konverſation.
Miltwoch. von 8--9 Uhr. Freitag, von 7—9 Uhr
abends. 8. Buchführung. Viertehjahreskurſus: Mon-
tag und Millwoch, von 7—-9 Uhr abends.

Anmeldung: Zur Teilnahme am freiwilligen
Unterricht für nicht ſchulpflichtige Kaufleute am
Montag den 27. September, von 68 Uhr abends,
m Amtszimmer des Direktors der Kaufmänniſchen
Fortbildungsſchule, Sophienſtr. 37, Eingang Luiſen-
ſtraße. Bei der Anmeldung iſt das Schulgeld zu
zahlen. Es beträgt für Sprachen te 15 Mk., für
Maſchinen ſchreiben 21 MkK., für Kurzſchrift 20 Mk.,
für Schönſchrei en 10 Mk. ſür Buchführung 10 Mk.

Warnung.
Das SanitasDepot veröffentlicht in Tageszeitungen

nachſtehende Bekanntmachung Frauen nehmen bei
Störungen unſer Mittel „Extraſtark“, mit Garantie-
hein 18 Mk., für beſonders hartnäckige Fälle 25 k.
Sanitas Depot, Halle (Saale) 2868. Dem Mittel
werden Wirkungen veigelege die über ſeinen Wert
hinausgehen. Vor dem Ankauf wird gewarnt.

Die Polizeiverwaltung.

Bitterfeld d
Volkshochſchule zu Bitterfeld.

Die Wiedereröffnung ſoll Mitte Oktober erfolgen.
Es ſind folgende Vorleſungen und Uebungen in
Ausſicht genommen:

1. Philoſovphie.
1. Einführung in die Philoſophie auf geſchicht-licher Giundloge. II. Teil Plato und die Folgezeit.

Donnerstag 6 8 Uhr Pfarrer I. iz. Gelshorn).
2. Literatur.

2. Einführung in die deutſche Literatur im 17. und
13. Jahrhundert od. Wiedexholungsvorleſung: 22a. Die
deutſche Literatur von den Anfängen bis zum 16. Jahr-
hundert. Montag von 6—7 Uhr (Studiendirektor
Tr. Kümmell). 3. Einführung in die klaſſiſche Literatur.
11. Teil Herder, Schiller, Goethe.
3 Uhr (Studienrat Szogs).

3. Kunſt und Kunſigeſchichte.
4. Muſikrerſtändnis für einfache Formen.

Arie und Kl. Gebilde der Chor-
mit praktiſchen Vorführungen).
(Profeſſor Werner).

4. Volkswirtſchaftslehre.
5. Vorleſung über Volkswirtſchaftslehre wird noch

bekanntgegeben.

Dienstag 6 bis

Lied
und Klaviermnuſik

Mittwoch 8--10 Uhr

u

S. Gefundhettslebre.
6. hygiene. Mittwoch 6—-7, Uhr

arzt Dr. Doepner).
6. Naturwiſſenſchaften und Technik

7. Ausgewählte Kapitel aus der Pflanzenkundeoder 7a. Uebungen im r en e Mitt
woch 6—8 Uhr z tudienrat Dr. Klotz). 8. Einführung
in die Elek z ätslehre. Statiſche und dynamiſche
Elektrizit agnetismus, Elektromentheorie, Jn
duktion, lektrochemie (galvaniſche Elemente).
Freitag 6—-8 Uhr (Chemiker Dr. Münzing)

7. Biologiſche Vorleſungen.
9. der Erde und des Menſchengetzchtg mit Profektionsbildern. Dienstag 6 bisUhr (Sludienrat Dr. J Jede Vorleſung

dauert 8 Abende. Der Beitrag beträgt 6 Mk. für
die Vorleſung. Liſten zur Eintragung liegen vom
29. September 6. Oktober 1920 aus in den
Redaktionen des Bitterfelder Tageblattes u. Bitter
elder Anzeigers, in den Gewerkſchaftsbureaus, in den

Bureaus der chemiſchen Werke. Kreisverwaltung,
Eiſenbahnverwaltung und in der Polizeiwache. Als

r ſind alle Einwohner der Stadt und des
Kreiſes willkommen. Die Anmeldeſtellen bitten wir
der Kürze der Zeit wegen auf dieſem Wege, An-
meldungen freundlichſt entgegenzunehmen.

Bitterfeld den 25. September 1920.

2062 Der Ausſchuß.
Verordnu nüber Maßnahmen gegen Wohnungsmangel.

Auf Grund der Bekanntmachung über Maßnahmen
gegen Wohnungsmangel, vom 28. September 1918
(RGBl S. 1143), in der Faſſung des Geſetzes vom
11. Mai 1920 (RGBl. S. 949), wird mit Zuſtimmung
des Reichsarbeitsminiſters für das Gebiet der Ge
meinde Artern folgendes angeordnet:
s 1. Erhaltung des verfügbaren Wohnraumes.

Es iſt unterſagt, ohne vorherige Zuſtimmung der
Gemeindebehörde: a) Gebäude oder Teile von Ge
bäuden abzubrechen, Räume, die bis zum 1. Okt.
1914 zu Wohnzwecken beſtimmt oder benuttt waren,
zu anderen Zwechken, insbeſondere als Fabrik-, La
ger-, Werkſtätten-, Dienſt- oder Geſchäftsräume zu
verwenden, e) mehrere Wohnungen zu einer zu ver-
einigen oder Wohnräume in Geſchäftsräume zu ver-
wandeln. Die Zuſtimmung darf nur verſagt werden,
wenn das Einiqungsamt ſich mit der Verſagung
einverſtanden erklärt hat.

Anzeige- und Auskunftspflicht.
S 2. a) im Allgemeinen. Der Verfügungshberechtigte

hat a) Anzeige zu erſtatten, ſobald eine Wohnung
oder Fobrik, Lager, Werkſtällen, Dienſ, Bureau-
Geſchäftsräume, Läden oder fonſtige Räume un-
benutzt ſind, gekündigt ſind oder ſonſt frei werden,
b) auf Verlangen jederzeit über die Fahl, Lage
und Größe der Ränme ſeiner Wohnung ſowie die
Anzahl der Perſonen des Haushalts Meldung zu
erſtatten, e) den Beamten der Gemeindebehörde über
Wohnungen und Räume ſowie über deren Ver-
mietung Auskunft zu erteilen und die Beſichtigung
zu geſtätten. Als unbenutzt gelten Wohnungen und
Näume, wenn ſie vollkommen leerſtehen oder nur
zur Aufbewahrung von Sachen dienen, ſofern dem
Verfügungs berechtigten eine andere Aufbewahrung
ohne erhebliche Härte zugemutet werden kann.

S 3. b) bei Doppelwohnungen.
Jeder, der außer der in dem Gemeindebezirk ge-

legenen Wohnung noch eine oder mehrere Wohnungen
beſitzt, hat der Grmeindebehörde Anzeige zu erſtatten
und dabei anzugeben, welche Wohnung als ſeine
Haupwohnung angeſehen werden ſoll. Die gleiche
Verpflichtung kann für Mitglieder eines gemeinſamen
Haushaltes angeordnet werden, die außer der mit den
übrig. Haushaltsangehörigen gemeinſamen Wohnung
noch eine eigene Wohnung haben. Wird in der
Anzeige keine Wohnung als Haupiwohnung be-
zeichnet, oder wird die Anzeige unterlaſſen, ſo iſt die
Gemeindebehörde berechtigt, zu beſtimmen, welche
Wohnung als Hauptwohnung anzuſehen ift. Liegen
die mehreren Wohnungen in den Bezirken ver-
ſchiedener Gemeinden und hat jede Gemeinde die in
einem anderen Bezirk liegende Wohnung als Haupt-
wohnung bezeichnet, ſo ſteht dem Verfügungs-
berechtigten innerhalb von 2 Wochen nach Zuſtellung
der Mitteilung der letzten Gemeindebehörde die
Beſchwerde an die oberſte Landesbchörde oder eine
von ihr zu beſtimmende Stelle zu. Jm Falle. daß
die Wohnungen im Bereiche verſchiedener Länder
liegen, iſt die Veſchwerde an den Reichsarbeits
miniſter zu richten.

Beſchlagnahme von Ränmen.
s 4. Zur Unterbringung wohnungſuchender Per-

ſonen kann die Gemeindebehörde beſchlaanahmen:
a) unbenutzte Wohnungen vder andere Räume, die
zu Wohnzwecken geeignet b) Wohnungen, die
nach s 3 nicht als Hauptwohnung anzuſehen ſind,
auch wenn die Anordnung zur Anzeige von einer
anderen Gemeindebehörde ergangen iſt, e) unbenutzte
oder benutzte Fabriß, Lager Werkſtätten, Dienſt-.
Geſchäſtsräume, Läden oder ſonſtige Räume, ſowie
Gaſträume in Hotels, Fremdenheimen (Penſionen)
und dergl., d) Räume oder ebenräume ſolcher
Wohnungen, die im Verhältnis zur Zahl der Ve-
wohner als übergroß anzuſehen ſind. Räume der
unter e genannten Art können auch zu dienſtlicher,
geſchäftlicher. gewerblicher oder anderweitiger Ver-
wendung beſchiagnahmt werden, wenn dadurch mittel-
bar Bäume zu Wohnzwechen freiwerden.

S 5. Oeffentliche, in dem Eigentum oder der Ver
waltung des Reichs ober eines Landes oder in dem
Eigentum oder der Verwaltung einer Körverſchaft
des öffentlichen Rechts ſtehende oder religiöſen oder
anerkannt gemeinnützigen oder anerkannt mildtätigen
Zwecken dienende Gebäude, dürſen nur mit vor-
heriger Zuſtimmung der zuſtändigen oberſten Reichs-
oder Landesbehörde in Anſpruch genommen werden.
Will die zuſtändige oberſte Reichs oder Landes-

Artern

dioen oberen Reich ober Sanderbedeede edn

der
10. Verzichtet die Gemeindebehörde auf die bzichtet die Gemeinde e eſchla ahnt oder w die l

auf Grund deren die lag zriolgt iſt. außrhotg o hat die Gemeindebehdörde die me
em B n gabersg gten in angemeſſener Friſt

zurückzugewähren. e Friſt beſtimmt, wenn eine
Einigung nicht zuſtandekommt, das samt.

s 11. Hat die Gemeindebehörde bauliche Aende-
rungen vorgenommen, ſo iſt in den Fällen des S 10
der der früheren Zweckbeſ und Ausſtattung
entſprechende C der Räume wiederherzuſtellen.
Berweigert die Gemeinde die Wiederherſtellung ſo
kann der Verfügun zhererg Beſchwerde bei
Regierungspräſtdenten einlegen.

Verwertung beſchlagnahmter Räume.
12. Die Gemeindebehörde kann beſchlagnahmte

Räume entweder ſelbſt weitervermieten oder dem Ver
fügungsberechtigten für die Räume einen Wohnung-
ſuchenden zuweiſen.
dem ihm zugewieſenen Wohnungſuchenden, ſofern
dieſer einen Ausweis der Gemeinbebehörde vorzeigt,
die r der beſchlagnahmten Räume zugeſtatten. Komm zwiſchen dem Verfügungsberech-
tigten und dem Wohnungſuchenden ein Mietvertrag
nicht zuſtande, ſo ſetzt auf Anrufen der Gemeinde
behörde das Einigungsamt einen Mitvertrag feſt,
falls für den Verfügungsberechtigten kein unverhält-
nismäßiger Nachteil zu beſorgen iſt. Der Vertrag
gilt als geſchloſſen, wenn der Wohnungſuchende
nicht innerhalb einer vom ECinigungsamt zu be
ſtimmenden Friſt bei dieſem Widerſpruch erhebt.

S 13. Gemeinnützigen Baugenoſſenſchaften ſollen
möglichſt nur Milglicder als Wo nungſuchende zu
gewieſen werden. Die Jnanſpruchnahme von
Wohnungen, die zur Unterbringung von Angeſtellten
und Arheitern eines beſtimmten Betriebes errichtet
ſind (Werkwohnungen) iſt grundſätzlich nur zur
Unterbringung von Angeſtellten und Arbeitern des
gleichen Betriebes zuläſſig.
s 14. Entſchädigung des Verfügungsberechtigten.

Für die beſchlagnahmten Räume hat die Gemeinde
behörde dem Verfügungsberechtigten von dem Be
ginn der Beſchlagnahme an (S 7) eine angemeſſene
Vergütung zu gewähren, ſoweit ihm die Benutzung
der Räume entzogen wird. Kommt eine Einigung
hierüber nicht zuſtande, ſo werden die Höhe der Ver-
gütung und die Fahlungs bedingungen von dem
Einigungsamt feſtgeſetzt. Vermieket die Gemeinde
behörde die Bäume nicht ſelbſt weiter, ſo endet die
Verpflichtung mit dem Jnkraſitreten des Mietver-
trages zwiſchen dem zugewieſenen Wohnungſuchen-
den und dem Verfügungsberechtigten. Bei Feſtſetzung
der e ſind auch die durch eine Räumung
entſtehenden Koſten zu berüchkſichtigen.

s 15. Wohnraumvermittlung.
Die Vermittlung von Wohnräumen durch private

Wohnungsnachweiſe oder die Veröffentlichung von
Wohnungs angeboten und Wohnungsgeſuchen in
Zeitungen und Zeitſchriften iſt nur mit Zuſtimmung
und nach näherer Anweiſung der Gemeindebehörde
zuläſſig.

S 16. Ueberlaſſung von Wohnräumen.
Wohnräume, insbeſondere auch möblierte Räume

dürfen nur mit vorberiger Zuſtimmung der Ge-
meindebehsrde vermietet. überlaſſen oder in Gebrauch
gengammen werden.

Verteilung des vorhandenen Wobhnroum
S 17. Der Zuzug in eine Gemeindebebörde darf

nicht verſagt werden, ſoweit nicht Sonderbe ſtimmungen
eingreifen. Jeder Wohnungſuchende iſt bei der Ver-
teilung des vorhandenen Wohnraums rorbehaltlich
der Beſtimmung der F8 18 und 19 nach Maßgabe
des Zeitpunktes ſeiner Anmeldung zu berüchſichtigen.

S 18. Die nach 8 16 erforderliche Zuſtimmung iſt
Perſonen zu erteilen, die der Gemeindebehörde von
der oberſten Landesbehörde zugewieſen ſind.
S 19. Bei der Unterbringung der Wohnüng-
ſuchenden ſind vorzugsweiſe zu berückfichtigen:
1. Deutſche die unter den Einwirkungen des Krieges
aus dem Ausland oder aus einem beſetzten Gebiet
oder infolge des Friedensſchluſſes aus dem Reichs
gebiet ausſcheidenden oder einer anderen Verwaltung
ünterſtehenden Landesteile geflüchtet oder vertrieben
worden ſind, ſowie Deutſche, die zur Erfüllung einer
Wehrpſlicht aus dem Auslande nach Deutſchland
zurüchgekehrt ſind und denen fetz von der aus-
ländiſchen Regierung die Rückkehr nach ihrem
Wohnort verboten oder erſchwert wird. 2. Jm Ein
vernehmen mit den Kriegsgefangenenheimkehrſtellen
den zurüchkehrenden Kriegs- und Fivilgefangenen.
3. Den in den Gemeindehezirk verſetzten Beamten
und Militärperſonen 4. Zuziehenden Perſonen, die
in der Gemeinde unterſtützungswohnſitzberechtigt ſind
oder, falls ſie keinen Unterſtütungswohnſitz haben,
zuletzt unterſtützungswohnſitzberechtigt geweſen ſind.
5. Zuziehenden Perſonen. die auf Grund der Vor-
ſchriften über die Erwerbsloſenfürſorge oder Arbeits-
nachweiſe in den Gemeindebezirk überwieſen ſind.
6. Zuziehenden Perſonen, die auf Grund der Ver-
ordnung über die Freimachung von Arbeitsſtellen
während der Zeit der wirtſchaftlichen Demobilmachung
vom 25. April 1920 (Reichsgeſ.-Bl. S. 708) aus ihrer
Arbeitsſtelle entlaſſen ſind, in der Gemeinde, in deren
Bezirk ſie am I. Auguſt 1914 ihren Wohnſitz votten.
7. Perſonen, die nachweislich zur Pflege ſchwer er-
krankter naber Angehöriger oder aus ähnlichen
Gründen längere Zeit in dem Gemeindebezirke ver-
bleiben wollen.

S 20. Verſuch gütlicher Einigung.
Eingriffe auf Grund dieſer Verordnung ſollen nur

erſolgen, nachdem der Verſuch einer gütlichen Einigung
erfolglos geblieben iſt

s 21. Beſchwerdeverfahren.
Gegen eine von der Gemeindebehörde auf Grund

dieſer Verordnung im Einzelfalle gerrefſene Ver-
ſügung findet die Beſchwerde an das Einigungs-

behörde die Zuſtimmung verweigern ſo entſcheidet
ei Gebäuden. die zur Verfügung des Reichs ſtehen
die Reichsregierung. im übrigen die Landesregierung.

S 1 und 2 entſprechend.
S 6. Bei der Beſchlaanahme iſt auf den Beruf.

die Familien und die perſönlichen Verhältniſſe de
Jnhabers der Räume möglichſt Rüch ächt zu nehmen.
Den Tag. von dem an die Räume als beſchla nahmt
gelten, hat die Gemeindebehörde dem Verfügungs-
berechtigten mitzuteilen.

s 7. Wirkung der Beſchlagnahige.
Mit der Beſchlagnahme verliert der Verfügungs-

berechtigte die Befugnis, über die Räume zu ver-
fügen. insbeſondere ſie einem andern als dem ihm
von der Gemeindebehörde zugewieſenen Wohnung-
ſuchenden zu vermieten oder zu überlaſſen oder bau-
liche Aenderungen an ihnen vorzunehmen. Die
Beſchlagnahme bleibt auch bei einem Wechſel der
Verſon des Verfügungs berechtigten wirkſam.

s 8. Räummngspflicht.
Die Jnhaber beichlagnahmter Bäume ſind inner-

halb einer angemeſſenen, von der Gemeindebehörde
zu beſtimmenden Friſt zur Räumung verpflichtet.

z 9. Bauliche Aenderungen.
Die Gemeindebehörde iſt berechtigt, in den beſchlag

nahmten Bäunen auf eigene Koſten dauliche Aende-
rungen durchzuführen, ſoweit dieſe erforderlich ſind,
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der mit Haft beſtraft. *2042
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Sangerhausen

betriehe ſüir Monat Oktober ſind hier eingegangen
hund können im Zimmer 16 des Rathauſes abgeholt

werden.
Sangerhauſen, den 27. September 1929.

*2060 Der Magiſtrat (Or:skohlenſtelle).
Kohlenzuteilung.

Wir ſind augenblicklich in der Luge, an Haus
haltungen und gewerbliche Betriebe ein größeres
Quantum Briketts abzugeben. Bezugsſcheine ſind
im Fimmer 16 des Rathauſes abzugeben. Kohlen
karten ſind mitzubringen.

Sangerhauſen, den 28. September 1920.
*2066 Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

Hausbrandverſorgung.
Kohlenhandlung Schrecke verkauft am 28. Sep

tember Briketts auf Abſchnitt 4 der Karte von
Nr. 601--900.

Sangerhauſen, den 28. September 1920.
*2060 Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).

Huusbrandverſorgung.

e T 2 Se vo Br. en
Sangerhauſen, den 27. September 1920.

*2060 Der Magiſtrat (Ortskohlenſtelle).
Das Fleiſchbeſ amt iſt vom 1. Oktober 1920bis Fe ärz 1921 geöffnet: Mittwoch Donners

e Irenag, vormittags von 8--10 Uhr. An andern
ägen hat rechtzeitige Beſtellung für gewerbliche

Schlachtungen beim Tierarzt zu erfolgen. Beſtellungen
für Hausſchlachtungen haben am Tage vor der

acht zu erfolgen, für die Oberſtadt beioch, öpſereberg für die Unlerſiadt bei

Dittmann, Neuehäuſerſtraße 33. 2060Sangerhauſen, d. 27. Sept. 1920. Polizei Verwalt.

Unter dem Viehbeſtande des Landwirts Wilhelm
Köhler, hier, Jakobſtraße 14 wohnhaft, iſt die Maul
und Klauenſeuche ausgebrochen. *2060

Sangerhauſen, 21. Sept. 1920. Polizeiverwaltung.
Der Schweinemarkt beginnt von fetzt an morgen

Der Verfügungsberechtigte hat 7 UhrSangerhaufen, 25. Sept. 1920. Polizeiverwaltung.

Viehſeuchenpolizeiliche Anordnung.
m Schutze gegen die Maul und Klauenſeuche

wird hierdurch auf Grund der Z8 18 ff. des Vieh
ſeuchengeſetzes vom 26. Juni 1909 (Reichs-Geſetzbl.
S. 519) mit Ermächtigung des Herrn Miniſters
ſür Land wirtſchaft. Domänen und Forſten folgendes
beſtimmt Ueber die verſeuchten Gehöfte der Vieh
beſitzer Chriſtian Faßhold, Chriſtian Liebau in
Schwenda, Karl Bürger, L. Kiemſtedt in Obersdorf,
Oskar Hörning, Kutſcher Müller in Grillenberg,

tto Käſtner I. H. Probſt 9 Bartſch, Giebener inTenefeld, E. Wahl in Wettelrode, a r
Hito Ziervogel in Sangerhauſen wird die Gehöfts-
ſperre verhängt. Die durch die viehſeuchenpolizeilicheAnordnung des Herrn Begierungs- Präſidenten in
Merſeburg vom 13. Juli 1920 (Sangerhäufer Zeitung
Stück 173, Kyffhäuſer Zeitung Stück 171, Halliſches
Volksblatt, Stück 178) erlaſſenen Anordnungen, ins
beſondere die der 88 4, Ziffer 4 und 5, ſind genau
zu beachten. Erloſchen iſt die Seuche in ſämmtlichen
bekanntgegebenen Gehöften der Gemeinden Roſper-
wende. Berga, Thürungen und Pölsfeld, ſowie unter
den Viehbeſtänden der Viehbeſitzer Thilo Schuller,
Wilhelm Läſſing, Emil Henneberg, Emil Krüger,
Alwin Schuller, Otto Weinreich, Hermann Müller II
in Schwenda. Die über dieſe Gehöfte verhängte
Gehöftsſperre wird aufgehoben.

Sangerhauſen, den 25. September 1920.
*2061 Der hommiſſariſche Landrat.J. V.: Langhammer, Kreis-Oberſekretär.
Durchführung des Geſetzes über die Beſchäftigung

Schwerkriegsbeſchädigter vom 6. April 1920.
Dem üffentlichen Arbeitsnachweis Sangerhauſen
iſt ch eine Abteilung Vermittlung Schwer-kriegsbeſchädigter“ angegliedert. Jn den
nächſten Tagen werden den Arbeitgebern ſowie ſämt-
lichen Gemeinde und Stoatsbetrieben Fragebogen
zugehen, deren genauſte vorſchriſtsmätzige Ausfüllung
unbedingt erſorderlich iſt. Sümtliche Arbeitgeber des
Kreiſes Sangerhauſen ſind verpflichtet, der Schwer-
beſchädigten Abteilung des Arbeits Nachweiſes
Sangerhauſen jede freiwerdende, neu zu beſetzende
Stelle für Schwerkriegsbeſchädigte unverzüglich mit-
zuteilen. Jn den Beſrieben der Jnduſtrie, Handel,
Gewerbe und Landwirtſchaft herrſcht über die Durch
führung und Jnnehaltung des oben angeführten
Geſetzes Unklarheit. Wir geben hiermit einen Aus-
zug aus den Beſtimmungen des Geſetzes über die
Beſchäftigung Schwerhkriegsbeſchädigter: Alle öffent-
lichen und privaten Betriebe, Bureaus und Ver-
waltungen ſind verpflichtet, auf 25 bis einſchließ-
lich ins geſamt 50 vorhandenen Beamten, Angeſtellten
und Arbeitern ohne Unterſchied des Geſchlechts
mindeſtens einen Schwerkriegsbeſchädigten, auf 50
weitere Arheitnehmer mindeſtens einen weiteren
Schwerkriegsbeſchädigten zu beſchäftigen. Bei der
e ehung der Zahl der Beſchäftigten ſind mehrereBetriebe, Bureaus und Verwaltungen desſelben Ar-
beitgebers zuſammenzufaſſen. Unbeſetzte Arbeits
plägte für Schwerkriegsbeſchädigte ind feweils unver-
züglich dem Arbeitsnachweis, Abteilung Schwer-
beſchädigte Sangerhauſen, anzuzeigen, der dann
geeignete Perſonen nachweiſt. Schwerbeſchädigte
im Sinne des Geſetzes ſind alle Perſonen, die
wegen einer Dienſtbeſchädigung eine Militärrente
von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente be
ziehen. Jhnen gleichgeſtellt ſtehen Perſonen, die auf
Grund der reichs geſetzlichen Unfallverſicherung oder
entſprechend der Landesverſichezungsvorſchriften eine
Rente von 50 oder mehr vom Hundert der Vollrente
beziehen. Schwerbeſchädigte dürfen nur mit einer
Kündigungsfriſt von einer Woche entlaſſen werden,
ſofern nicht durch Vertrag eine längere Friſt vor
geſehen iſt. Jede Kündigung, die gegen einen Schwer-
kriegsbeſchädigten ausgeſprochen wird, in der Haupt
ſürförgeſtelle Merſeburg anzuzeigen. Die Kündiqungs-
friſt läuft erſt von dem Tage, an dem die, Anzeige
abgeſandt iſt. Bei vorübergehender Aushilfe ode:
verſuchsweiſer Beſchäftigung iſt es ſo, daß, wenn das
Arbeitsverhältnis über eine Woche hinaus ſortgeſent
wird, kommt eine Kündigung nicht. in Frage. J
allen BVetrieben, Verwaltungen und Bureaus, iſt
nach dem Geſetz eine r der Arbeitnehmer zu
entrichten. Dieſe hat ſich um die Durchführung des
Gefetzes zu kemühen. In Betrieben, die wenigſten-
Hundert Arbeitnehmer beſchäftigen, hat die Vertretung
her Arbeitnehmer für dieſen Aufgaben einen Ver
trauensmann zu ſtellen. der tunlichſt ein Schwerbeſchä
digter ſein ſoll. Die ſchwerbeſchädigten Arbeitnehmel
des in Frage kommenden Betriebs ſind vor der Beſtel
lung des Vertrauensmannes zu hören. Der Arbeitgebei
hat einen Beauftragten zu ſtellen. der mit dew
Vertrauensmann der Arbeitnehmer im Intereſſe der
Schwerbeſchädigten zuſammen zu wirken hat. Beide
Perſonen ſind vom Arbeitgeber der Hauptfürſorge
ſielle zu nennen. Bei Streitigheiten über die Ver
pſlichtung bei dieſem Geſetz iſt der in der Ver

ordnung vom 23. Dezember 1918 (R. G. Bl. S 1456
worgeſehene Schlichtungsausſchuß zuſtändig. Er kann
zuch von dem beteiligten Kriegsbeſchädigten vor
bem Vertrauensmanne der ÄArbeitnehmer und
von der Hauptfürſorgeſtelle angerufen werden.
Vei Entſcheidungen muß ein unparteiiſcher Vor
ſender und als der ſelbſtändige Vertreter der
Arbeitnehmer ein Schwerbeſchädigter mitwirken. Ein
Arbeitgeber, der vorſätzlich oder in grober Fahr
läſſigkeit gegen die Vorſchriften des Geſetzes verſtößt,
iſt von dem Schlichtungsausſchuß auf Antrag der
Hauptfürſorgeſtelle oder für jeden einzelnen Fall de
Derſtoßes mit einer Butze bis zu 10000 Mark zu
belegen. Er muß vor dieſer Entſcheidung gehört
werden. Gegen dieſe Entſcheidung kann innerhalb
vier Wochen Beſchwerde bei der höheren Verwal
tungsbehörde cingelegt, werden. Dieſe kann die
Buße für vollſtreckt erklären, wenn die Entſcheidung
des Schlichtungsausſchuſſes rechtskräftig gewarden
iſt. Dieſe Buße iſt nach der Vorſchrift über Gemeinde
abgehen beizutreiben und an die Hauptfürſorgeſtelle
abeuführen, die ſie zu wecken der Schwerbeſchädigten
fürſorge verwendet.

Sangerhauſen, den 27. September 1920.
Kreis Wohlfahrtsamt. J. A. Scharſchmidt.
c

Trockenanlage
beſtehend aus Koksofen, Exhauſtor, 4 Horden, le
422 m groß, Zerreißwolf, Waſchmaſchine, Mühle,
Miſchmaſchine und Transmiſſion im ganzen oder
einzeln zu verkaufen.

Der Kohlenverkauf findet bei Herrn Käſe wie folgt
am 28. September von Nr. 3511-3609 auf Ab

Angebote unter V. H. 696 an die Geſchäftsſtelle

dieſer Zeitung. 392
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